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für de« Kreis Ustngen.
-□

W Wöchentlich 3mal. Dienstags, Donnerstags
^ »». Wtaqs mit den wöchentlichen Gratis -Beilagen

"" " res Sonutagsblatt " und „Des Landmanns
Wochenblatt " . -□

Druck und Verlag von
Wagner ' s Buchdruckerei in Usingen.

Redaktion : Richard Wagner.

Fernsprecher Nr . 21.

□-
Abonnementspreis : Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich 1,50 Mk. (außerdem 24 Pfg . Bestellgeld ) . In

der Expedition pro Monat 4b Pfg.
Jnsertionsgebühr : 20 Pfg . die Garmond -Zeile.

56? Samstag , den 9. Mai 1914. 49 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
h

%tt  f,et  WM der Versicherungsvertreter als
VersicherungsamtsUsingen iß nur je

\ ' 9 la 88lifte der Arbeitgeber und der Ver-
' " gegangen.

Jie t! ,en  daher nach Nr . 13 der Wahlordnung
^ ^ der Versicherungsvertreter als Bei-

^erungsamts in der Reihenfolge des
9 al « gewählt:

5J . blls Vertreter der Arbeitgeber:
h,ĵ ^d Harth , Landwirt , Wehrheim.

P ^ rrer , Usingen.
Henrici , Zimmermeister , Usingen.

^ !es N Kaufmann , Usingen.
Vargon , Landwirt und
^ Bauunternehmer , Anspach.

^ >>b Fabrikant , Hausen,
tiiiiiy , Landwirt u . Betriebsleiter , Usingen.

Usingen , den 8 . Mai 1914.
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König !. Kreistierarzt , Usingen.
' Best , Landwirt und Bürgermeister,

Merzhausen.
s>jb » Nrimpf , Kaufmann , Usingen.
^ ' .? ^ nmetz, Weißbindermeister , Usingen.
^ ° Henrich, Fabrikant, Oberreifenberg.
^ - ^ lte, Landwirt u . Postagent , Wehrheim.

Pfarrer , Usingen.
Pistor , Maurermeister , Eschbach.

SZ  ^ cu^ > Kaufmann , Usingen.
" Born 2r , Landwirt und Gemeinde-

, rechner , Grävenwiesbach.

^ Kult, Maurermeister, Anspach.
Vertreter der Versicherten:

l ^ tzi ' wvi . Landwirt u . Gastwirt , Usingen.
Ms ^ w, Katasteramtsgehilfe , Usingen
Äis J~‘*4Uter, Schreinergeselle , WilhelmsWilhelmsdorf.es wivinwimn « , *

(Ätt £He 2r ' Dreher . Anspach.
! Mj ^ ^ »k, Kontrollführer , Anspach.
sM ^ ddunetz, Kontrolleur , Usingen.

Knecht , Wehrheim.
{R g? lut m 5r , Buchhalter , Niederreifenberg.

Sg o ' P " dl 2r , Zimmergeselle , Wehrheim.
"Qrl Werling, Kreiswegewärter.

!, J*otn m Brandoberndorf.
Eich , Knecht , Anspach.

( §*>11(1* AiS , Zimmergcselle , Eschbach.
' » R Kistner , Knecht , Schmitten.

gi ' Bürogehilfe , Usingen.
>Adß Maurer , Eschbach.
' Ahilyî weighöfer . Knecht , Usingen.

Asior , Maurer , Eschbach.
'Voses , Knecht , Merzhausen.

Der Vorsitzende
des Kgl. Versicherungsamts.

Ba cm ei st er.
- ' Ei

^ ^ Bündnis mit der Reichsverwaltung
, ijAli »n Bletterdienstleitcr angewiesen , den

W  bi >i "^ dienst am  Mai d. Js . wieder
^r Aushang der telegraphischen

'»> 011 den Reichspostanstalten wird^ahre Reichrpostanstalten
zum ersten Male bis zunr 31.

Oktober , also einen Monat länger als bisher,
währen . Den vielfach geäußerten Wünschen , die
Vorhersage auch in den Monaten März , April
und November öffentlich auszuhängen , kann vor¬
läufig nicht entsprochen werden . Wer sich in diesen
und in de» Wintermonaten über die Wctteraus-
sichten unterrichten will , kann gegen geringe Ge¬
bühren entweder die Vorhersage bei der Post er¬
fragen und besondere Witterungsauskünste unmit-
telbar von den Wetterdienststellen einziehcn oder auf
die Wetterkarte weiterabonnieren . Ich verweise
dieserhalb auf das Schreiben vom 26 . September
1910 — I . A . e . 4422 — und ersuche , die Be¬
völkerung durch die Nachgeordneten Behörden und
durch die belehrende Aufsätze und Notizen in der
Tages - und Fachpresse hierauf , wie überhaupt auf
die Einrichtungen des amtlichen Wetterdienstes er¬
neut und in verstärktem Maße aufmerksam zu machen.

Der im vorigen Jahre versuchsweise an den
Wetterdienststellen Hamburg und Berlin eingeführte
Abendwetterdienst nebst Herausgabe einer Abend-
wetterkarte hat die daran geknüpften Erwartungen
erfüllt . Die Einrichtung ist daher in diesem Jahre
dergestalt weiter ausgebaut , daß auch von den
Wetterdienststellen in Weilburg (Lahn ), Aachen
und Königsberg i. Pr . Abendwetterkarten heraus¬
gegeben werden sollen . Die letzteren bedeuten
namentlich für solche Bezirke einen wesentlichen
Vorteil , in denen Mangels guter Eisenbahn - und
Postverbindungen die Vormittagswetterkarte erst am
Morgen des folgenden Tages zugestelll werden
konnte . Die Abonnenten in diesen Bezirken werden
also in den Abendkarten künftig neuere Meldungen
erhalten können.

Eine weitere Verbesserung der Organisation
zum Zwecke der rascheren Zustellung der Vormit¬
tagswetterkarten bedeutet die geplante Einrichtung
einer Wetterdienstzweigstille für den östlichen Teil
des Aachener Wetterdienstbezirkes — voraussichtlich
zu Münster i . W . — sowie die Ausdehnung des
Betriebes der Wetterdienstnebenstelle in Cassel auf
das ganze Jahr . An die Einrichtung weiterer
Zweigstellen zur Ausgabe von Wetterkarten kann
in Zukunft jedoch nur insoweit herangetretcn werden,
als die Zahl der Abonnenten auf die Wetterkarte
die Aufwendungen rechtfertigen würde.

Es ist erwünscht , daß auf die Wetterkarte für
die Schulen nicht nur im Sommer , sondern auch
im Winter abonniert wird , damit die Uebung im
Kartenlesen erhalten bleibt.

Es empfiehlt sich auch , in regelmäßigem Wechsel
gleichzeitig mehrere der aufeinanderfolgenden Karten
auszuhängen , damit sich ein klares Bild über die
Entwickelung der Wetterlage gewinnen läßt . Zu
dem Zwecke kommt die Beschaffung von Aushänge¬
vorrichtungen in Betracht , die drei Karten zu
fassen vermögen.

Ministerium für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . A . : gez. : Schroeter.

Usingen , den 1 . Mai 1914.
Vorstehender Erlaß wird auszugsweise den

Herren Bürgermeistern des Kreises mit dem Auf¬
träge mitgeteilt , alsbald einen Beschluß über die

Beschaffung der Wetterkarten herbeizuführen und
mir bis zum 15 . d. Mts . anzuzeigen , ob sie be¬
zogen werden und zwar für die Gemeinde oder für
die Schule.

Bei der Wichtigkeit der Sache empfehle ich
wiederholt dringend die Anschaffung der Wetter¬
karten , namentlich für die Schulen zwecks Bespre¬
chung mit den älteren Schulkindern.

Bestellungen auf die Karten sind bei den Post¬
anstalten oder Landbriefträgern zu machen . Der
Bezugspreis beträgt monatlich 50 Pfg.

Eine Anweisung zum Gebrauche der Wetter¬
karte , herausgegeben von dem Leiter der öffentlichen
Wetterdienststelle zu Weilburg , Herrn Professor
Freybe , ist zum Preise von 5 Pfg . im Verlage
von Paul Parey zu Berlin S . W . 11 , Hedde-
mannSstraße 10/11 erschienen . Die Beschaffung
der Anweisung wird empfohlen.

Etwaige Wünsche und Anregungen für eine
weitere Ausgestaltung des Wetterdienstes sind mir
bis zum 15 . November l. Js . mitzuteilen.

Der komm. Landrat.
J .-Nr . 3926 . BacMeister.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Usingen , den 6 . Mai 1914.
Dem Landwirt Peter Vetter  in Hundstodt

ist ein Rind an Milzbrand gefallen.
Der komm. Landrat.

J .-Nr . 4055 . Ba cm ei st er.

Bekanntmachung.
Versammlung im 10 . landwirtsch.

Bezirksverein.
Die Versammlung findet nicht Sonntag,

den 10 . Mai , sondern

Sonntag, den 17. Maid. Ja.,
nachmittags 3 Uhr

im Gasthaus „zum Adler " in Usingen mit
folgender Tagesordnung statt:

1 . Vortrag des Herrn Landessekretärs Nau
zu Cassel über Unfallverhütung in land¬
wirtschaftlichen Betrieben.

2 . Abnahme der Jahrcsrechnung per 1912.
3 . Ergänzungswahlen zum Vorstand.
4 . Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Die Mitglieder und Freunde des Vereins werden
hierzu ergebenst eingeladen-

Usingen , den 6 . Mai 1914.
Der stellv . Vorsitzende

des 10 . landwirtschaftlichen Bezirksvereins.
Schlichte,  Veterinärrat.

Tagesgeschichte.
— Genua,  6 . Mai . Der Kaiser und

die Kaiserin,  die heute Abend hier eintrafen,
sind -heute Abend 10 Uhr 45 Minuten mittels
Sonderzug nach Karlsruhe  abgereist.

— Karlsruhe,  7 . Mai . Der Kaiser
und die Kaiserin  sind heute nachmittag 4 .30
Uhr im Sonderzuge hier eingetroffen.



— Berlin , 7 . Mai . Der Reichsanzeigcr
veröffentlicht folgende Bekanntmachung : „ Auch
in diesem Jahre sind dem Kronprinzen  zu
seinem Geburtstage wieder aus allen Teilen des
Reiches und auch vielfach aus dem Auslande so
überaus zahlreiche Glückwünsche zugcgangen , daß
es höchstdemselben leider nicht möglich ist, jede»
einzelnen zu beantworten . Der Kronprinz hat
daher das Unterzeichnete Hofmarschallamt beauf¬
tragt , allen denen , die seiner am 6 . Mai so
freundlich gedacht haben , hierdurch höchstseinen
besten Dank zu übermitteln . Berlin , 6 . Mai 1914.
Hofmarschallamt des Kronprinzen . Graf vonBis-
marck -Bohlen ."

— Berlin,  6 . Mai . Die Budgetkom¬
mission des Abgeordnetenhauses  beriet
gestern Abend den Entwurf eines Eisenbahn«
anleihegesetzes.  Nach der Regierungsvorlage
wurden zunächst bewilligt 6 794000 Mk . zur Be¬
schaffung von Fahrzeugen infolge des Baues der
angeforderten Haupt - und Nebeneisenbahnen , 173 .2
Millionen Mark zur Beschaffung von Fahrzeugen
für die bestehenden Staatsbahnen , 6 5 Millionen
Mk . zur weiteren Förderung des Baues von Klein¬
bahnen . Die Deckung der Mittel für die vorge¬
sehenen Bauausführungen , Beschaffungen usw . soll
erfolgen unter Mitverwendung von 664000 Mk.
Baukostenzuschüssen der Beteiligten und von 23
Millionen als von der oldenburgischen Regierung
zu zahlendem Kaufpreis für die Abtretung der
Eisenbahnstrccke Oldenburg — Wilhelmshaven durch
Ausgabe von Staatsschuldenverschreibungen und
Schatzanweisungen in Höhe von 482 547 000 Mk.
Der Minister erklärte , daß die Frage der Auto¬
mobillinien für die Staatsverwaltung noch nicht
geklärt fei. Zu einer allgemeinen Anwendung
dieses Verkehrsmittels werde man schwerlich kommen.

— Wien»  6 . Mai . Das heute Abend über
das Befinden des Kaisers  ausgegebene Bulle¬
tin  besagt : Auch heute hat sich beim Kaiser
nichts nennenswertes geändert . Appetit , Kräste-
zustand und Allgemeinbefinden find fortgesetzt zu¬
friedenstellend . Der Kaiser verweilte eine Stunde
in der kleinen Galerie.

— Aus Breslau wird gemeldet , daß sich die
Regierung und das Domkapitel auf die Wahl
Dr . Bertrams,  des Bischofs von Hildesheim,
als Nachfolger des verstorbenen Dr . Kopp ge¬
einigt hätten.

Lokale und provinzielle Nachrichten.
* Usingen , 7 . Mai . Gestern fand hier im

Gasthaus zur „ Sonne " eine Zweigkonferenz
der Frauenhilfe des Evangelisch - kirch¬
lichen Hilfsvereins  statt . Die Konferenz
der Vorstände am Vormittage , zu der sich etwa
50 Teilnehmer und Teilnehmerinnen aus dem
hiesigen und Homburger Dekanate eingefunden
hatten , stand wie auch die öffentliche Versammlung
am Nachmittage unter der Leitung der Frau Kon-
sistorial -Präsident Dr . Ernst von Wiesbaden.
Sie wurde um 10 V2 Uhr mit einer Morgenandacht
des Herrn Pfarrers Schüßler  aus Wiesbaden
eröffnet , worauf Herr Dekan Bohris  den Vor¬
stand des Bezirksverbandes und die erschienenen
fremden Gäste im Namen des hiesigen evangel.
Frauenvereins und derjenigen des hiesigen Dekanates
begrüßte . Sodann behandelte Herr Pastor Li «.
Cremer  aus Potsdam das Thema : „ Evangelische
Frauenhilfe und Vaterländischer Frauenvercin , ihre
grundsätzliche Aufgaben und die Abgrenzung ihrer
Arbeitsgebiete ." Der Redner gab zunächst eine
kurze, übersichtliche Geschichte der Entstehung und
Entwicklung der beiden Organisationen und be¬
zeichnet« es als Aufgabe des interkonfessionellen
Vaterländischen Frauenvereins , zur Beseitigung der
Notstände in Kriegrzeiten oder bei Landesnöten
(Ueberschwemmungen usw .) mitzuarbeitcn , während
sich die Tätigkeit der konfessionellen Frauenhilfen
auf die Beseitigung der Nöte der eigenen Gemeinde
beschränke . Vielfach zeigt sich freilich auch eine
Berührung der Arbeitsgebiete . Dadurch entsteht
die Frage : wie sollen sich beide Organisationen
zu einander und zu ihren Aufgaben stellen ? Der
Redner erklärte das Festhalten folgender 3 Punkte
für durchaus wünschenswert : 1. beide Organisa¬
tionen erkennen ihren gegenseitigen Besitzstand an;
2 . beide Organisationen verpflichten sich, an gleichen
Orten nicht die gleiche Arbeit zu treiben ; 3. beide

Organisationen erstreben ein möglichstes Hand in
Hand -Arbeiten . Die klaren und überaus sachlichen
Ausführungen des Referenten fanden den unge¬
teilten Beifall der Versammlung , wie dies ausdrücklich
sowohl seitens der Vertreter des Vaterländischen
Fraucnvereins wie derjenigen der Evangelischen
Frauenvereine anerkannt wurde . Man stimmte
den ausgestellten Forderungen um so leichter zu,
als in der Debatte betont werden konnte , daß nach
diesen Grundsätzen im hiesigen Dekanate von jeher
verfahren worden sei. Die Lösung , die diese
anderswo vielfach umstrittene Frage hier gefunden
hat , soll im Bezirk überall zur Nachahmung
empfohlen werden . Das zweite Thema behandelte
eine interne aber nicht minder wichtige Frage:
„Wie richten wir unsere Vereine der Frauenhilfe
ein und was bieten wir ihnen ?" Auch diese Frage
fand durch Herrn Pastor I,io . Cremer  eine
ausführliche und sachkundige Beantwortung und die
Diskussionsredner konnten ihre rückhaltslose Zu¬
stimmung zu den Ausführungen aussprechen . Einzel¬
heiten wurden näher erläutert , Einzelersahrungen
zur allgemeinen Kenntnis gebracht . Aus der Be¬
sprechung ergab sich für jeden , wie segensreich die
Vereine der Fraucnhilfe wirken können , wenn sie
recht geleitet sind . Die vorgeschrittene Zeit zwang
gegen Vs » Uhr zum Schluß der Verhandlungen , die
sicherlich reiche Anregung und Förderung gegeben
haben . Nach einem Besuche der Kirche nebst
Fürstengruft sowie einem kurzen Ganz durch den
Schloßgarten fand ein gemeinsames Mittagessen
im Gasthaus zur „ Sonne " statt . Gegen 1lii  Uhr
wurde ebenfalls im Saale der „ Sonne " die öffent¬
liche Versammlung der Frauenhilfe abgehalten , zu
der sich die Teilnehmerinnen aus der Stadt und
Umgebung so zahlreich eingesunden hatten , daß der
Saal die Erschienenen kaum alle zu faffen vermochte.
Herr Pfarrer Schüßler  eröffnete dieselbe mit
einer Ansprache über Eph . 4 , 11 — 17 , in der er
sich über die Aufgaben der Frauenhilfen verbreitete.
Alsdann hielt Herr Pfarrer Bur meist er von
Rod am Berg einen von hoher Begeisterung für
diese Arbeit getragenen Vortrag : „ Frauenhilfen,
ein Segen für das Familienleben " . Nach einem
Schlußwort des Herrn Pastor Cremer  schloß die
Vorsitzende um 5 Uhr die vorzüglich verlaufene
Konferenz . — Der Versuch des Bezirksvorstandes,
Zweigkonferenzen zu veranstalten , um dadurch die
Bestrebungen der Frauenhilfe einem größeren
Kreise bekannt zu machen , für diese Arbeit auch
das Interesse derjenigen Frauen zu wecken, die
wegen weiter Entfernung oder aus anderen Gründen
an den Generalversammlungen nicht teilnehmen
können , darf hier als durchaus gelungen bezeichnet
werden.

* Usingen » 8 . Mai . Die Festsetzung des
Wehrbeitrages  ergab für den Kreis Usingen
25 416 Mk.

* Im Orts - Fernsprechnetz  Frankfurt a.
M . wird am 10 . Mai eine neue Fernsprechver¬
mittelungsanstalt mit der Bezeichnung „ Hansa"
eröffnet werden . Gleichzeitig erhält die bisherige
Vermittelungsanstalt 2 die Bezeichnung „ Taunus " .
Im alten Amt 1 verbleiben einstweilen noch die
Grundgebührenanschlüsse , die im Herbst auf das
im Bau befindliche Amt „ Römer " geschaltet
werden . Zur Vermeidung von Jrrtümern und
Fehlverbindungen sind vom Eröffnungstage an
nur die bereits zur Versendung gekommenen
neuen  Teilnehmer -Verzeichnisse zu benutzen und
die darin enthaltenen neuen  Nummern anzu¬
wenden.

8 Eschbach , 8 . Mai . Der Gesangverein
„Liederkranz " unternimmt am Sonntag , den
10 . Mai , einen Ausflug nach Grävenwies-
bach.  In diesem Orte wird der Verein gleich¬
zeitig der Trauung seines Mitgliedes Karl
Wagner beiwohnen , um diese Feier durch Gesänge
zu verschönern.

— Weilmüttster , 7 . Mai . Auf dem
hiesigen Bahnhof ereignete sich gestern Nachmittag
ein bedauerlicher Unglücks fall . Der Schaffner
Georgi  des 4 .18 Uhr von Usingen eintreffenden
Zuges geriet beim Abkuppeln von Wagen zwischen
die Puffer und erlitt «»scheinend ernstliche innere
Verletzungen . Nachdem ihm sofort ärztliche Hilfe
zuteil geworden , wurde er abends nach seinem
Wohnort Grävenwiesbach  transportiert . Georgi
ist Militäranwärter und wollte in den Eisenbahn¬
dienst eintreten . Nächste Woche sollte er seine
Zugführer -Prüfung oblegen.

Allendorf»
fuhr ein Chauffeur

6 . Mai . Heute
der Adlerwerke

Probewagen  eine Telegraphenstange ^ l«,
wurde das Auto stark beschädigt und der

>l

y*- . injj^

führer schwer verletzt . Derselbe ist ^ Jtin
Krankenhaus in Weilburg zugeführt « ord̂ M^

- Flacht bei Diez . 6 . Mai . j ffet
Uhr 22 morgens hier abgehende Trie» «>>
geriet auf der hiesigen Station in B r a * ' . »i
Feuer konnte von dem Bahnpersonal balo " J»«ei
werden , sodaß nur die Akkumulatorenst »»^ -
brannte . Die Entschädigungsursache deö l «d^
ist aus Kurzschluß zurückzuführen . 5-

Wiesbaden , 6 . Mai . Ein stz».!yafjit
Unglück  ereignete sich heute vormittag
Exerzierplatz bei Dotzheim . Bei einer M.
eine Mulde überschlug sich ein Geschütz Jl ”:

sigen 6 . Batterie des 27 . Feldartillerie -M . ^
und begrub mehrere Kanoniere unter ^
derselben kamen erheblich verletzt gerade > ^
dem Leben davon ; sie wurden durch MS ^ jjj
in das Garnisonslazarett abgeholt . 3® e § i) (t
der Verwundeten versuchten , zur Kaserne ! , ^
brachen jedoch unterwegs zusammen tz, '
ebenfalls in das Lazarett geschafft werden^ , ^

Dem Roten Kreuz zum 10'
au!

%

Nun schmückt Dich , Rotes Kreuz
Grunde,

Der fünfzig Jahre goldner Jubelkranz , .
Und dankbar blickt der Völker weite Ru»
Auf Deiner Segensspuren milden Glani ' k
Was Dunant einst im Geiste , gramverl »' ^ l̂ “
Ob Solferinos Wahlstatt sehnend sah, _ ittt|

In Gens zu edler Schaffenskraft geboten,̂ ^
Beseelt 's ein halb Jahrhundert fern und
Von Nächstenliebe hell entfachte
Ein Hort der Hilfe in der Welt ver

un

Wie könnte je Germania Dein vergei>
Du Notes Kreuz , und Deiner Rettersch »' '
Der Samaritertreue , uncrmeffen , , >
In Krieg und Frieden , volle fünfzig 3 fl*
Hörst du in Lüften feines Glockensinge » '
Mein deutsches Volkl Heut ist der
Der Friedenstag , an dem nach blut ' gem
Das Vaterland ward einig einst und 0
Da durften nach dem Früchtekranz , den>
Die Ritter auch vom Roten Kreuze g" »

»H

'i li

j«W
Der zehnte Mai I Was will er heut» ^ .

Germania blieb auf hoher Friedenswacht ' ^ ^
Doch , für den Frieden Höchstes auch i»
Hat Opfer sie um Opfer dargebracht - ,
Die Zeit ist ernst I Wenn je, was G»
Rauh die Trompete bläst den Kriegsal»
So steht im Felde unsres Volkes Blüte,
Umtost von der Gefahren wirrem © » '"L#
Weh I flattern dann im grausen Schluß ^
Nicht trostreich auch die Roten Kreuz -P

Schon
all!

schmückt das Rote Kreuz
Grunde .

Der fünfzig Jahre goldner Jubelkranz > a
Mein deutsches Volk , zeig' würdig dich D

Es will nicht Rumesred ' , noch Festes ^ ^
Es will dein Herz , will deine off nen  ĉ ^il
Für dich ! — Heut ist der zehnte R»a ,pst
Durchs Land geht Werberuf zur
Für ' s Rote Kreuz : Wer wäre nicht D» -. -.
Wenn '» Liebe gilt um höh ' rer Liebe
Die nimmer rastet , Menschenwch zu

k
dl

u
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Protokoll 0jA
über die Stadtverordneten

vom 7 . Mai pvom 7 . u/ai ly «*« ^jpr
1. Zur Beschaffung neuer Pferded ^ iig

Nutzung bei Beerdigungen wird ein
130 Mk . bewilligt.

2 . Der vom Magistrat beschlosŝ ^ ^
Höhe von 50 Mk . für einen vo>» ^ f
Gartenbauverein mit Unterstütz »^
schönerungsvereins zur ErlanguU , tep Ul
schönerung des Stadtbildes beabsE ^ pl»
Wettbewerb durch Schmückung der
Blumen wurde abgelehnt . dü

3 . Der Nachtrag zum Vertrag »e



lil
des Bahnhofs Usingen wurde ein-

^angenommen.
Verkauf verschiedener Grundstücke an

Wiesbaden wird unter der Be-
genehmigt, daß der genannte Verband die

-US ? Stadtverordnetenvorsteher gab durch
VtV»i V«2A UAL. Wau W*ft C\ n%<VM

m
?!,( •% . Dem Magistratsbeschluß betr. den

<k" iC fêr städtischen Lehmgrube an den Ziegelei-
bv>>!,,E Bruno Hildmann wird zugcstimml. Die
,d. !̂ . ^ Ung, haß Hildmann Lehm an Einwohner

iti«, abzugeben hat und zwar für den Ein-
itrti st)/ in 20 Pfg. und für den Zweispänner zu
* Hb * ß  grundbuchlich auf das gesamte Lehm-

^ ° Äildmann einzutragen.
^TgrvnS ®’ r^ beschlossen, zu der Herstellung des

■uii ,ss?i>ges in der Porbachstraße die Bordsteine
'h ii!' salls die Anlieger ihn selbst her-Men.

T . C " ^bnntnis von der Entscheidung des Herrn
„si ^ 'Präsidenten zu Wiesbaden, wonach das, WIä."^ befi WrtntflrntÄ hpifinfttfi hf>r ßlüItinfeitÄs

'm tllh des Magistrats bezüglich der GültigkeitS-
ÜI ®u »n® *>« Stadtverordnetenwahlen der 3. Ab«
inI htonUnb  bezüglich der Wahl des Stadtverord-
1( Vs ^ Dezemberv. Js . den gesetz-
l'C V eßimmun9cn entspricht, wonach weiter kein
-^ ^ jlir°»ag' ^ in der Sitzung vom 8. Januar

'»H ' vimvtäuyuu, imure un wiuuiviwiu-
jf nS fe tte” L. Dienstbach, Wilhelm Philipp!

D Beratung stehenden Gegenstände zu ver>- ^ ^ ic diesberüalicb seitens der Stadtverord-diesbezüglich seitens der Stadtverord-

Steinmetz geführten Beschwerden sind
" Regierungs-Präsidenten als unbegründet

,d° worden.
1 (äUf. Anfrage des Stadtverordnetenvorstehers,

|ten, «n ,on'me, daß nicht ein Magistralsmitglied
L "stage zum Abgeordneten des Kommunal-

an Stelle des verstorbenen Abgeordneten
^beimrates Dr. Beckmann gewählt worden

*1 bje die Stadt wohl ein gewisses Anrecht
. stelle habe, da ja der 2. Abgeordnete

■ Landgemeinde angehöre und daß ferner
« ung der Stadt im Kommunallandtage
lli d' di« J ** Erbauung der LandescrziehungsanstaltKl «tadt
jj i r ' ^ i wu ûnuy uu » | uymuic «4ux?iuu | i uutt

*}^ trQu' der Wahlhandlung. Die Ausführungen
^ Bürgermeisters fanden die Zustimmung

llL

besonders wichtig sei, gab Herr
' ! 6S3J Schüring ausführliche Auskunft über

u-virc.. “"»•
M Bürgermeister gibt ferner den 93e

$ ettn  Landeshauptmannes bekannt, wo??"e . w.I . . . . .
H„tl Pflasterung der Ortsausgänge am Neutor

>̂4^ "°r zur Vermeidung der Staubbelästigung
n«^S ĝ ^ omobile vor 1916 nicht möglich fei

nur mit Zuschuß der Stadt oder

m

pAWtOS

4u  ° !,c HauiunrelnigkeHen und Haut*
wie Blüidien « Mitesser usw.

^ch täglichen Gebrauch der echten

r  Steckenpferd-»ferschwefel-Seife
*on Bergmann L Co ., Radebeul,

Stack 50 Pf., *u haben bet:
Apotheker Dr. Lötze.

JS

für sofort einen

auteebniker 33
Jllf

#w e>sowie einige

Maurergesellen.
frieäricb Knerr,

Maurermeister, Obernbaiti i. T.

bev Scheunengasse gelegenes,
^̂ aumiges

-s-l

M Magazin . .
!k von Herrn Hch. Hemrich
^ it ab 1, Juli anderweit zu ver-

Louis Schmidt,
Buchbinderei und Buchhandlung.

Kocler Konsum -Verein zu Kocl a. ä . Weil.
(Eingciragene Geuoffenschaft mit beschränkter Haftpflicht.)

Bilanf per 3i. Dezember 1913.
H. Hhtiva. B. Passiva.

1. Kassenbestand am 31. 1. Geschäftsguthaben der
Dezember 1913 804 Mk. 56 Pfg. Mitglieder 631 Mk. 91 Pfg.

2. Rückstände 1912 „ 78 „ 2. Reservefonds 1500 „ tt
3. Zinsenresten 104 „ 93 „ 3. BeriebSrücklage 1749 „ 72 „
4. Schuld des Lagerhalters 4545 „ — „ 4. Kalkulationsreserve 1200 „ ft
5. Guthaben bei der 5. Gläubiger 1860 „ 95 „

Roder Darlehnskasie 8 „ 96 „ 6 Reingewinn 583 „ 65 „
6. Inventur (Mobilien) 150 „ „ Summe 7526 Mk. 23 Pfg.

Summe 7526 Mk. 23 Pfg.
Mitglieder »ewegutig.

Mitglieder Gcfchäftsguthaben der Mitglieder Haftsumme
Stand Ende 1912 68 622 Mk 80 Pfg. 2040 Mk. - Pfg.
Zugang in 1913 1 9 „ 11 „ 30 „ ff

Abgang in 1913 2 „ ft 60 „ ff

Stand am 31. Dezember 1913 67 631 Mk. 91 Pfg. 2010 Mk. — Pfg.
kocl a. d. MeU, den 5. Mai 1914.

Roder Konsum-Verein Rod a. d. Meil.
(Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.)

C. Bubimann ir . Milbelm Klein.

Neckarsulm er

MolorlalMUge
in Ausführung und Leistung unübertroffen.

Vertreter:
Heinrich Paul , Usingen.
m

m

M

Bringe mein Lager in
Strohhüten
in [empfehlende Erinne¬
rung und mache gleich¬
zeitig auf einen Posten im
Preise zurückgesetzter
Herren - und
Knabenhüte

aufmerksam.
L. Goldschmidt.

m
Alleinstehende Dame

sucht schöne
3 -Zimmer -Wohnung

zu mieten . Näheres im Kreisblatt-Verlag.

r

■♦♦♦♦5555f555555555555 ^555|

Bei Beginn desSommßMjalires
empfehle den Herren

Lehrern u,Vorstehern
von Jugendvereinigungen, das so¬

eben erschienene:

Handbuch für Jugendpflege
Herausgegeben von der Deutschen

Zentrale für Jugendfürsorge.
Schriftleitung:

Dr. jur. Fr. Dneusing, Berlin.
Preis 15 Mark.

Vorrätig in der
6 . Schweighöfer ’sche

Buchhandlung und Buchbinderei
gegr. 1855.

Inh. : W . Schweighöfer.
Usingen i. T. s

Hbwascbbare

DauerwäsdK
in Kragen, Vorhemden und Manschetten

empfiehlt
Wilhelm Hühl, Usingen.

Wanderer-Ausrüslunoen
Aluminium -Kocher

in verschiedenen Grössen,
Feldflaschen , Trinkbecher,

Dosen und Bestecke,
Rucksäcke und Stöcke.
P. Bermbach , Usingen.

Haushaltungs- und Handwerker-
Nähmaschinen,

Fahrräderu. Schreibmaschinen,
auch gegen monatliche Teilzahlungen.

Auf Wunsch persönlicher Besuch. g
0 , Gutenstein,

Frankfurta. M., Bleichfir. 21, Telef. Amt 14761.
Vertreter der Firma Leidei & Naumann.



Bekanntmachungen
der Stadt Usingen.

u * Ich beabsich¬
tige die Jagd
in der Gemark¬

ung Ufingen freihändig zu
verpachten und zwar entweder
ungetrennt als einen gemein-

\ schaftlichen Jagdbezirk oder auch
getrennt als zwei gemeinschaft¬

liche Jagdbezirke.
In letzterem Falle bildet der Unterwald mit

dem Feld zwischen Bahnlinie Hausen—Usingen,
Bahnhofstraße, Wilhelmjstraße, Untergasse und
Nauheimerchaussee den ersten, und der Oberwald
mit dem übrigen Teil der Feldgemarkung den
zweiten gemeinschaftlichen Jagdbezirk.

Die von mir in Aussicht genommenen Pacht-
bedingungcn liegen 2 Wochen lang auf meinem
Amtszimmer öffentlich aus.

Ufingen , den6. Mai 1914.
Der Jagdvorsteher.

Schüring.

Jagdverpachtung
Samstag , den 16.

Mai » mittags1 Uhr wird
für die Zeit vom 1. August
1914 dis zum 31. Juli
1923 die

Jagd
auf dem Rathaus dahier verpachtet.

Der Jagdbezirk liegt 200 m vom Bahnhof
Heinzenberg und hat eine Größe von 246 da Wald
und 187 ha Feld. Die Jagd hat einen sehr
guten Rchbestand und Rotwild als Stand - und
Wechselwild. Der Unterzeichnete ist zu näherer
Auskunft gern bereit.

Mönstadt , den6. Mai 1914. s
Der Jagdvorsteher.

Laut.

Jagdverpachtung.
Die Gemeindejagd Arnolds¬

hain wiro am Montag , den
11 . Mai d. Js ., nachmittags
3 Uhr im Raihause dahier noch¬
mals zur Verpachtung öffentlich
ausgeboten.

Arnoldshain , den5. Mai 1914.
Der Jagdvorsteher.

Müller.

Arbeitsvergebung.
Die Arbeiten zu Blitzschutzanlagen auf

der evangelischen Kirche und der Schule
in Reicheubach, Kreis Ustngen, sollen vergeben
werden. Angebote sind, soweit der Vorrat reicht,
gegen Erstattung der Schreibgebühr bei dem Archi¬
tekten Schweighöfer  in Usingen zu erhalten,
der auch jede Auskunft erteilt. Die Angebote sind
verschlossen und portofrei bis zum 23 . Mai
l . Js « abends bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Zuschlagsfrist 14 Tage.

Reichenbach, den8. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

2 Scherer.

Einen leichten Jagdwagen
und einen schweren

Doppelspänner Kastenwagen
billig zu verkaufen.

Peter Bermbach.

Tüchtige Iimilmlelltk
für dauernde Beschäftigung bei hohem
Lohn per sofort gesucht.

Jttlius Henriei , Usingen.

Vergebung
von wasserleitungsarbeiten.

Die Arbeiten zu einer Hochdruckwafier-
leitung für die Gemeinde Rod am Berg
sollen vergeben werden.

Zeichnungen und Bedingungen sind im Büro
des Architekten Schweighöfer  zu Usingen Werk¬
tags einzusehen. Daselbst sind auch die Angebots¬
unterlagen gegen Erstattung der Schreibgebühren,
soweit der Vorrat reicht, zu erhalten.

Die Angebote sind verschlossen, mit der Auf¬
schrift „Wasserleitungsarbeiten" versehen, portofrei
bis zum Termin an den Unterzeichneten einzusenden.

Termin zur Eröffnung der Angebote ist auf
Moutag , den 25 . Mai 1914 , nachmittags
41/2  Uhr im Rathauszimmer zu Rod am Berg
festgesetzt.

Rod am Berg , den8. Mai 1914.
Der Bürgermeister.

° Lauth.

Vergebung von Banarbeiten.
Die zum Anbau an das Schulhaus in Wester¬

feld erforderlichen Rohbauarbeite » als:
Erd- und Mauerarbeiten,
Steinmetzardeiten,
Zimmerarbeiten,
Dachdeckerarbeiten,
Schmiedearbeiten,
Spenglerarbeiten,
Pflasterarbeiten,
Lieferung der Eisenträger

sollen im Wege des öffentlichen Angebots ver¬
geben werden. Zeichnungen und Bedingungen
liegen im Büro des Architekten Schweighöfer
zu Usingen Werktags zur Einsicht offen. Daselbst
sind auch die Angebotsvordrucke, soweit der Vorrat
reicht, gegen Erstattung der Schreibgebühren zu
erhallen.

Die Angebote sind verschlossen, mit der Auf¬
schrift „Anbau an das Schulhaus Westerfeld"
portofrei dem Unterzeichneten zu übersenden.

Termin zur Eröffnung der Angebote ist auf
Montag , den 18. Mai 1914 , nachmittags
6 Uhr im Gemeindezimmer zu Westerfeld festgesetzt.

Westerfeld , den6. Mai 1914.
2 Der Bürgermeister.

Sommer.
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modernen Jacketkragen,
bunten Blusenkragen,

Aermel- u.Kragen-Plissees,
Schweissblättern

zum Auswechseln , sowie
farbigen Handschuhen und

Strümpfen etc.
Wilhelm Rühl.
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Mehrere gut erhaltene

__ _ Oesen, sowie Herd, ver¬
schiedene gebrauchte Möbel find billig
zu verlausen.J. Lilienstein.

Men Maurerpolier
sucht
2b

Baugeschäft Ad. Kalter
Anspach (Taunus).

iraditlmeft ,B5®HR. Wagner's Buchdruckerei.

Freiwillige FeuerŴ 1
Montag , de» 11 . Mai.

abends 71/2  Uhr , auf dem Marktplatz
in der Neustadt

Frohe - WE
für sämtliche Abteilungen
und Ordnungsmannschaft.

Zwecks Ausstellung der Jnventur-
listen haben die Mannschaftenalle in
ihrem Besitze sich befindlichen Ausr
gegenstände mitzubringen.

Die Angehörigen der Ordnung«
werden um Ablieferung des Helmes gebetet',
es noch nicht geschehen ist. u

Stein «" «

Gewerbliche ForthildimgsscMj!
Der Unterricht für die in diesem v ,1

eingestellten Lehrlinge findet Do « « ersla0
mittags V26—8 Uhr statt. Bemerkt np
sämtliche Handwerker- und Kaufmanns
schulpflichtig sind, einerlei ob sie sich
Probezeit befinden oder nicht.

Der Schulvor

Wirteverein Ihr den Kreis Usi*jJ
Dienstag , de» 12 . Mai . nwy

3 Uhr, Versammlung im Gasthaus ,
zu Usingen. Besprechung über den V«v

Es wird um zahlreiches Erscheinen8eDf
Der Borstat»v

Westerfeld!
Sonntag , den 10 . Mai d. 3 §"

mittags 3 Uhr,

Bindings Bier kommt zuw
M . Hltenbeiner , Gast̂ )
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Fust-Artillerie -Regiment $ e,tl
Feldzeugmeister Nr . 3.

Sonntag , den 10 . Mai , 31/«
mittags, Versammlung  im „Adler ' ' j

Da dies die letzte Versammlung vor «Jf
ist, werden spätere Anmeldungen zur ^ jd
seitens der Vereinigung Usingen nicht w» .

Der Vorst"nommen. trB - rü^

Verschiedene gebrauch^ aMotorrad«
zu verkaufen. H. Paul-

Gottesdienst in der evangelischen
Sonntag , den 10. Mai 1914

Cantate.
Vormittags 10 Uhr. ,

Predigt : Herr Dekan Bohr > '̂
Predigt -Text : Joh . 14, l *' y- t, 1

Lieder: Nr . 24, 1- 2. 249, 1- 3
Nachmittags l Uhr : KindergotteSd' ggj,

Lieder: Nr. 39g, 1- 5. Nr. 393 »•
Nachmittags 2 Uhr. . , r,

Predigt : Herr Pfarrer Schnei"
Predigt -Text: 2. Tim. 2, 8—1

Lied: No. 202, 1- 4 u-
Christenlehre für die männliche ».F

Die Kirchensammlungen sind für die De» ^
lische ScemannSmission bestimmt und n>

empfohlen. i0.
Amtswoche: Herr Dekan Boh >'

Gottesdienst in der katholisch^
Sonntag,  den 10. Mai

Vormittags 9' /, Uhr. — Nachmittag

ffWBST ** eine
iMHSBy Sonntags- und land̂ '
Wochenblatt Ro. 19.
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Beilage zuM 56 des„Asinger
Samstag, den 9. Mai 1914.

Ber« ischte Rüchrichtek
Butzbach , 6. Mai. Sein 50 -jährigeS

^Hetzen  feiert in diesen Tagen derVorschuß-
?°tein,  e » leben noch drei von den Gründern

in t Crainfeld,  7 . Mai. Die Bluttat
j. der vorigen Woche hat nun ein zweites
"Pf er gefordert.  Die älteste Tochter des
Mordeten Abraham Stein, die 22-jährige Lina
. ist im Kranke,ihruse zu Lauterbach ihren
lüfteten Verletzungen erlegen.  Der Zustand
^ Frau Stein ist immer noch sehr ernst; bei

;lir

anderen Verletzten ist eine leichte Besserung
»"Setreten. Der Landwirt Karl Hofmann ausTal Ec behauptet,j ^ä befindet sich noch in Haft.

Blutspuren, die an feinen Kleidern und an
IklNs." — - ' . r. c -

len  Gamaschen gefunden worden sind, rührten
°°d einer Schlägerei her, die er vor Wochen halte
7° bei der er einen Stich ins Gesicht erhallen
?°°e. Es ist festgestellt, datz Hofmann an einer
>°lchen Schlägerei beteiligt war; die Nachforschungen
^den aber noch fortgesetzt.

» Darmstadt,  7 . Mai. Auf der Chaussee
^'cheim-Eberstadt ereignete sich auf der Strecke
Aschen Matchen und Eberstadt heute Vormittag
°̂ en 8 Uhr ein folgenschweres Automobil-

Slück.  In der Nähe der Mittelschneise wollte
r . aus der Richtung von Heidelberg mit großer
^ 'chwindigkeit daherkommendesAutomobil vor

entgegenkommenden Fuhrwerk auSweichen.
^  Bremsen überschlug sich das Automobil, der
Mtzer des Wagens, der Inhaber der Zigaretten
JJW Batschari in Baden-Baden, Redwitz, stürzt,
??aus und blieb mit gebrochenem Genick tot
„T”. Dem Chauffeur wurden beide Beinekröche,,.
». — Köln,  7 . Mai. Die Maul « und
^ "Uenseuche  breitet sich in einzelnen nieber*
Zwischen Ortschaften trotz energischer Maßregeln
^ Landwirte und der Behörden immer weiter
^ Im Kreise Geldern mußten 88 Stück Rind-

^abgeschlachtet werden, im Kreise Rees 40
die aus Ostpreußen eingeführt waren.

- Berlin.  6 . Mai. In der 28.
i>l"''AEkllung (Berlin) ist unter den Rindern
^ Maul - und Klauenseuche  ausgebrochen.
^ »Igedeffen hat man heute die Ausstellungs
Qun 9 für Rinder geschloffen. Die Abteilungenorigen Tierarten werden davon nicht betroffen.
K - Berlin,  6 . Mai. Die erste Gläubiger-
Sammlung der in Konkurs  geratenen Firma

WertheimG. m. b. H. hat heute vor dem

Amtsgericht Berlin- Mitte stattgefunden. Der
Konkursverwalter berichtete, daß den Passiven in
Höhe von etwa 23 Millionen Mark nur wenig
mehr als 1»/* Millionen Mark an Aktiven gegen¬
überständen.

— Berlin,  7 . Mai. Der Geschwader-
flug  der Döberitzer Offiziere von Döberitz nach
Hannover hat wieder einen glänzenden Verlauf
genommen. Von den 23 gestarteten Offizieren
vermochten bis um 12 Uhr mittags 22 in Hannover
einzutreffen. Die Flieger kamen in der Zeit von
10 Uhr 15 Minuten bis 11 Uhr 20 Minuten in
Hannover an. Die Geschwader waren auch dies¬
mal wieder dicht beisammen geblieben, fodaß die
einzelnen Geschwader in der Reihenfolge, in der sie
Döberitz verlaffen hatten, am Ziel niedergingen.
Die durchschnittlicheFlugzeit betrug drei Stunden,
eine bei dem herrschenden Gegenwind sehr acht¬
bare Leistung. ^ , .

— Budapest,  7 . Mai. Heute wurde ,n
einem Bureau der Cunard-Line ein Paket mit
einem Kilogramm Zyankali gestohlen,
das ein Beamter des Geographischen Instituts
für dieses Institut besorgt und nur einen Moment
in dem genannten Bureau auf das Fensterbrett
gelegt hatte. Die Polizei forscht eifrig nach dem
verschwundenen Paket, deffen Inhalt zur Tötung
von 1000 Menschen ausreicht.

— Ein Kuhmagen.  Am Donnerstag
wurde in Pirmasens eine Kuh notgeschlachtet, die
nicht weniger als 30 Fremdkörper in ihrem Magen
hatte, darunter befanden sich eine Kinderpistole,
drei eiergroße Kieselsteine, eine abgebrochene Meffer-
spitze, eine Anzahl Schrauben, Nieten, Nägel,
Knochen, Reißnägel, Hosenknöpfe, Ringe, 1 Pfennig
und eine Haarnadel. Die Haarnadel hatte die
Magenwand durchbohrt und dadurch eine Bauch¬
fellentzündung herbeigeführt, die die Notschlachtung
der Kuh zur Folge, hatte.

— Wie hoch fliegen die Zugvögel?
Früher nahm man an, die Zugvögel legten ihre
Reise von oder nach den warmen Ländern in
großen Höhen zurück. Neuerdings ist nachgewiesen,
daß dies nicht der Fall ist. aber dennoch gibt es
nicht allzuselten Ausnahmen, in denen Zugvöge
Höhen von 2000 oder 3000 Meter erreichen. In
der „Naturwiffenschaftlichen Wochenschrift" berichtet
A. Heß über solche Beobachtungen, die in der
Schweiz gemacht worden sind. Den Gotthard be¬
nutzten mehr oder weniger regelmäßig 108 Arten,
noch stärker wird das Oberengadin benutzt, nämlich
von 133 Zugvogelarten, und besonders bemerkens¬
wert sind zufällige Beobachtungen an einzelnen
Alpenpüffen. Am Splügen, 2117 Meter über

dem Meere, sind8 Zugvogelarten, darunter Dros-
sein, Bachstelzen und Schwalben, am Flaelpaß,
2388 Meter hoch, ist die schwarze Seeschwalbe
beobachtet worden, am Furkapaß, 2436 Meter
hoch, hat man den Weidenlaubvogel und die Wafler-
ralle ziehend beobachtet, am Großen St . Bern¬
hard, 2472 Meter hoch, sind acht Arten beobachtet
worden, nämlick die Nachtigall, das Rotkehlchen,
die weiße Bachstelze, die Rauch- sowie die Mehl-
schwalbe, der Maussegler, der Alpensegler sowie
eine andere Vogelart, mutmaßlich die Uferschwalbe.
In noch größerer Höhe, am Theodul, 3322 Meter
hoch, ist nur eine Art, die weiße Bachstelze, be-
obachret worden. Obwohl es sich um nicht allzu
zahlreiche, dazu zufällige Beobachtungenhandelt,
cheint man dennoch herauslesen zu können, daß

die Anzahl der Zugvögel abnimmt, je höher die
Päffe liegen, an denen Beobachtungen gemacht
worden sind.

— Elektrischer Vogelmord.  Alle
Vogelfreunde erheben berechtigte Klagen darüber,
daß mit der Zunahme der Hochspannungsleitungen
der „elektrische Vogelmord" ebenfalls zunimmt; es
kommt häufig vor, daß kleine Vögel, Sperlinge,
Grasmücken, Meisen, Bachstelzen usw. durch elek¬
trische Leitungen verstümmelt oder gelötet werden,
und besonders häufig kommen Stare als Opfer
der Hochspannungsleitungen um. Dr. Wilhelm R.
Eckhardt eröriert diese Frage des elektrischen Vogel-
morde« in seinem soeben bei der Geschäftsstelle
der Deutschen Naturwiffenschaftlichen Gesellschaft
(Theodor Thomas in Leipzig) erschienenen Werke
„Praktischer Vogelschutz", das alles Wissenswerte
über dieses Gebiet zufammenfaßt, und gibt an,
worauf der häufige Tod von Vögeln an Hoch¬
spannungsleitungen beruht. Jeder Physiker weiß,
daß die Vögel sich unbefchädlgt auf die Draht-
leitungen setzen können; solange sie nur einen
Draht berühren, schadet ihnen die Hochspannung
nichts. Carl Eisenschmidt hat wohl als erster
darauf hingewiesen, daß es in der ersten Lrnre
die vor den Isolatoren unter den Drähten ange-
brachten Schutzbügel sind, die den Vögeln Verderb-
lich werden. Die Entfernung der Drähte von der
Innenseite der Bügel ist nämlich so gering, daß
es den Vögeln sehr wohl möglich ist, durch gleich¬
zeitige Berührung beider Teile mit Beinen und
Schnabel oder auch mit beiden Flügelspitzen Kurz¬
schluß Herstellen und so ihren Tod herbeisühren.
Meistens sind die Vögel tot, manchmal aber sind
sie nur des Gebrauches der Beine beraubt und
gehen so langsam elend zugrunde. Schwalben
scheinen aus diese Weise fast nie umzukommen.
Stare aber besonders häufig, weil sie die Gewohn-

Ob prächtig scheint mit Turm und Bogen
das Vaterhaus ins weite Land;
ob es, vom Laubgrün hold umzogen,
sich lehnet an deS WaldeS Rand;
ob in der Straßen langer Reihe,
ob einsam in den Fluren drauß' —
ihm mangelt nicht die rechte Weihe,
es bleibet stets das liebste HauS.

4*4*i*

4»*
Denn holde Bilder drinnen prangen.
Aus unsrer lieben Jugendzeit;
das Mutterherz voll Lust und Bangen,
das Vateraug' voll Zärtlichkeit,
das Schwesterlein in seiner Wiege.

n Mit seinem Köpfchen, rund und kraus,
§ der Brüder laute, lust'ge Kriege—
L dies alle« zeigt das Vaterhaus. 3. »raun.

4»
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Sine Erfahrung.

,

Novelle von Jlse-Dore Tauner.
(Nachdruck verboten).

z . Ueber Klausburg lag der Abendsrieden. Nicht,
Z  das«reisstädtchen nicht auch sonst sehr friedlich
^ st>ll gewesen wäre, aber diese Abendstunden

doch noch etwa« andere«, und mit ihi en ver-
ftHk Siglen die anderen Tageszeiten ein fast groß-
^"iches Leben.

, war jetzt nämlich überhaupt kein Menschden -rklick-n die. nur kümmerlichUHU ilUUUlU)

den Straßen zu erblicken, die, nur kümmerlich
1 einige Gaelaternen erhellt, in tiefstem Schweigen

dalagen. Unter dem schönen, mittelalterlichen Tor¬
bogen, auf den die Klausburger so stolz waren,
brannte trübselig die Petroleumlampe, deren Be-
stimmunge« war, Licht über diese Passage zu
gießen, durch die schon seil Hunderten von Jahren
Liebespärchen nicht gingen, ohne die wohltätige
Finsternis zu einem Kuß zu benutzen.

„Daß die Straßen so dunkel waren, war nicht
die Schuld der Gaslaternen: die gaben für ihr
spärliche« Vorhandensein Licht genug, aber hell¬
erleuchtete Schaufenster, die ihren Glanz bis auf
die Straße werfen, waren in Klausburg nicht vor-
Händen, und wer unten wohnte, hatte die Fenster-
laden fest geschloffen, damit ihn die Vorübergehenden
oder die lieben Nachbarn nicht gar zu genau be¬
obachten konnten, und auch in den oberen Stock-
werken waren die Vorhänge dicht zugezogen. —
Eine Ausnahme machte die stattliche Villa des
Oberamtsmann Frohwein, die, etwas zurückgebaut,
mit hübschem Borgarten in der Hauptstraße Klaus-
burgS lag. .

Ihre unteren Fenster mit den eleganten Halb-
störe« waren hell erleuchtet, was den gegenüber
wohnenden Oberlehrer Franz schon zu der Be-
merkung veranlaßt hatte: „Frohweins scheinen
Besuch zu haben."

„Nur der Doktor Schneider ist schon wieder
bei 'ihnen," meinte seine Frau. „Ob aus dem
und der Grete Frohwein nicht doch noch ein Paar
wird?"

„I bewahre, ihr Weiber müßt auch immer
gleich ans Heiraten denken! Schneider ist doch
Frohweins Patenkind und von klein aus mit der
Grete wie Bruder und Schwester; so was heiratet
sich nicht, die kennen sich viel zu genau— außer¬
dem ist der Doktor ja eben erst fertig geworden
und muß doch erst 'ne Praxis haben, ehe er ans
Verloben denkt/

Dieses Mal irrte der schlaue Oberlehrer ober
- aber auf dem gemütlichen alten Ecksofa in Ober-
amtsmannS „Wohnstube" saßen Grete Frohwein
und Kurl Schneider als Brautpaar nebeneinander,
während im Herrenzimmer, zu dem die Tür weit
offen stand, Vater Frohwein, Zeitung lesend und
aus seiner geliebten langen Pfeife paffend, faß und
seine Gattin eifrig strickte, wobei sie mit halbem
Ohr auf das Flüstern Uid Lachen des jungen
Paares nebenan lauschte.

„Grete F-ohweins dunkles, pikantes Köpfchen
und "zierliche Erscheinung paßten gut zu dem großen,
fast etwas plumpen Doktor mit dem hellblonden
Haar und Schnurrbart.

Und wie äußerlich, so waren sie auch im Tempe¬
rament grundverschieden— sie sehr lebhaft, kapri¬
ziös und von sehr ausgeprägtem eigenen Willen
und Geschmack, er die Ruhe und Ueberlegenheit
selbst, klug, energisch und doch gutmütig, sich nur
schwer aus dem Gleichgewicht bringen lassend, dann
aber um so heftiger dem kuror teutonivus unter-
liegend.



heit haben, alles mit dem Schnabel zu untersuchen,
und weil außerdem ihre Größe sie besonder« ge¬
eignet macht, dem Leitungsdrahte und dem Schutz-
bügel zum Opfer zu fallen. Die Schutzbügel haben
den Zweck, bei etwaigem Reißen von Drähten am
Isolator den fallenden Draht zunächst aufzufangen
und, wenigstens zum Teil, zu entladen. „Kürzlich
ereignete sich der Fall", so berichtet Dr. Eckhardt
nach Eisenschmidt, „daß durch das Aufsetzen eines
nassen Sperlings ein Leitungsdraht durchbrannte
und abstürzte. Die Einrichtung, die Menschen vor
Gefahr schützen soll, kann demnach erst recht ge¬
fährlich werden durch das nicht in Betracht gezogene
Verhalten der Vögel. An anderen Stellen wieder
laufen die isolierten Drähte so nahe über den
nicht mit Bügeln versehenen Seitenarmen eiserner
Masten hin, so daß auch hierdurch Vögel von
Starengröße in Gefahr kommen. Wenn hier keine
Abhilfe geschafft werden sollte, so dürfte dieses
Kulturerzeugnis dazu beitragen, daß unsere jetzt
noch zahlreich vorhandenen Frühlingsboten in ab¬
sehbarer Zeit zu den „Naturdenkmälern" gezählt
werden können." Erfreulicherw-ise ist die geforderte
Abhilfe jetzt vorhanden: von H. Bollinger ist ein
Vogelschutz sür elektrischeLeitungen konstruiert worden.

Zur Kontrolle der Steuerzettel. Zusammen¬
gestellte Taschen-Steuer-Tarife für Reichs-, Besitz-
und Wehrsteuer, preußische Staats -Einkommen-,
Ergänzungs-, Gewerbe-, Betriebs-, Grund-, Ge¬
bäude-und Warenhaussteuer. Erschiene» im Selbst¬
verlagR. Ritters Zentrale für Steuer- und Bücher-
Revision, Frankfurt a. M., Steinwcg 3. Zur
Kontrolle der Richtigkeit der zu zahlenden Steuern
sind die Taschen-Tarife sehr zu empfehlen. Preis
ä Stück 20Pfg .. 10 Stück und mehrä 15 Pfg.
(Porto 5 Pfg).

Anzeigen.

Mittel gegen die Erdflölie!Tabakstaub
zu haben bei

Georg Peter.
Amtlicher

Tasclieii-Falirplan
(herausgegeben von der Kgl. Eisenbahndirektion)

IVAllf Beilage: Bahnsteig-Fahrplan der auf dem
llvll l Hanptbahnhos Frankfurta. M. abfahrenden
, und ankommenden Züge mit Angabe der
»"" Bahnsteige.

- Preis 25 Pfg . —
vorrätig in R . Wagner 's Buchdruckerei.

Die kleine rundliche Frau Frohwein stand aus
und trat strickend in die Tür zum Nebenzimmer:

„Wißt ihr was, Kinder, eigentlich sehe ich es
gor nicht so recht ein, warum ihr die Verlobung
nicht gleich anzeigen wollt. Kurt ist doch nun aus-
studierter Doktor, und wo ihr mal hinzieht, kann
doch den Leuten ganz gleich sein."

Grete seufzte ungeduldig. „Sieh, Muttchen,
das Ist ja eben das Malheur, daß den Leuten hier
das ganz und gar nicht gleich,st, und das Fragen
und Reden und die guten Ratschläge wären einfach
Nicht auszuhalten. Erst müssen wir ganz genau
wissen, wo wir hinkommen, Kurt muß sich schon
als Arzt niedergelassen haben, dann erst sollen die
guten Klausburger sich über unsere Verlobung freuen."

„Ich füge mich in dieser wichtigen Frage ganz
deinen Wünschen, Kind," sagte der Doktor lächelnd,
„aber ich bin wir über meinem zukünftigen
Wirkungskreis vollständig im klaren und kann in
spätestens vier Wochen den ersten Patienten ver¬
arzten— wenn'« Glück gut ist."

Grete wurde dunkelrol und rückte mit einem
heftigen Ruck jo weit von ihrem Bräutigam ab,
daß sie ihm gerade ins Gesicht sehen konnte. „Du
bist schon entschlossen, wo du dich niederlassen willst,
und ich weiß nichts davon?" sagte sie atemlos.

Der Doktor lachte behaglich. „Kind, wir sind
seit gestern verlobt! Mit deinem Vater habe ich
übrigens auch bereits über die Sache gesprochen.
LS ist für mich das Gegebenste und Vorteilhafteste,

G -iOsse

- fertig er —
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ÜV 2 sprungfähige Zuchteber ^8
sowie D^ ~ 2 hochträchtige Kühe
(bre eine gefahren) zu verkaufen.

Johann Ludwig Schmidt 3k,
Gastwirt, Eschbach.

Rein Simmentaler Zuchtbulle"
(prämiiert bei der Jungviehschau) zu verkauft
r Th . Nöll , Gastwirt, Merzhaufin-
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daß ich in Klausburg bleibe. Der gute, alte Dr.
Bartsch hat eigentlich bloß aus Rücksicht auf mich
bisher keinen Assistenten genommen. Ich habe
schon mit ihm gesprochen; er ist froh, eS jetzt
endlich etwas leichter zu bekommen, und in zwei
bis drei Jahren will er sich ganz zur Ruhe setzen."

Grete sprang auf, ihre dunklen Augen sprühten
vor Zorn, und ihre Lippen zitterten. „Und du
mutest mir zu, hier in Klausburg, in diesem ent¬
setzlichen Nest, daS ich Haffs, mein ganzes Leben
zu verbringen? Ich war schon außer mir, daß
Papa sich hierher zur Ruhe setzte, und nun soll
ich auch als Frau noch hier leben? Auf den Ge¬
danken bin ich gar nicht gekommen, sonst—"

Jetzt stieg auch dem Doktor die Röte des
Zornes ins Gesicht. „Sonst hättest du dich nicht
mit mir verlobt— wolltest du das sagen?"

Grete schluchzte statt aller Antwort, und Frau
Frohwein zog sich kopfschüttelnd diskret ins Neben¬
zimmer zurück— es war besser, das junge Paar
allein miteinander fertig werden zu lassen.

„Gretchen," sagte Dr. Schneider sanft, „sei
doch vernünftig, was hast du denn nur gegen das
liebe, alte Klausburg? Deine Eltern wohnen hier,
meine Mutter —"

„Ja, und ein halbes Dutzend Onkels und
Tanten von jeder Seite, ganz zu schweigen von all
den guten Freunden—" sie lachte höhnisch.

Er schwieg einen Augenblick verblüfft. „Ja,
aber, Kind —"

„urcnne muy nur nicht immer Kino — "
kann ich schon gar nicht leiben", sagte st« zokE
„Begreisst du denn nicht, daß es geradezu furcht^'**■ *-' " • * - - Ulm

mal
ist, hier zu bleiben, wo einen jeder kennt, wo
auf Schritt und Tritt beobachtet wird, wo
sich nach einem Dutzend Menschen richten soll, (
unerbetene Ratschläge bekommt, bekrittelt und&
klatscht wird?" ,

Der Doktor schüttelte den Kopf. „Nein,
begreife ich nicht. Ich habe es immer sehr gê "
lich hier gefunden. Wir werden uns fetbfloetft»0.
lich nach keinem Menschen richten und g»N) '
leben, wie es uns paßt." .

Grete schlug dk Hände zusammen und 1
kopfschüttelnd zur Decke empor. „Hast du

ne"Ahnung! Die Kinderzeil hier war ja ganz
und später warst du nur zu den Ferien hier-
läßt sich's auShalten. Lebe aber mal für i0101
hier, das ist was ganz anderes. Sich nach
Menschen richten! So was gibt's hier überhol
nicht!"

„Nun, wir werden beweisen, daß eS so 0
gibt," sagte der Doktor ruhig. „Sieh mal, tic
K —, liebes Gretchen, überall sonst muß ich^
erst als Arzt mühselig durchringen, muß vielle.
wieder fort, wenn'S nichiS wird. Hier fälltm
eine gute Praxis sozusagen in den Schoß, ich
an meiner Vaterstadt, freue mich, am selbe» v
mit meiner Mutter leben zu können.

(Fortsetzung folgt'



Der rote Merkur.
Kriminalroman von A . Gronvr

(Fortsetzung.) (Rnchdnilk verboten.)

,p »ber , Baronesse," fuhr Malten fort, „kredenzen Sie mit
-"Nb wenig Rum Herrn v. Eck eine Tasse recht heißen

Dicken Sie ihn dann bald heim. — Ihnen aber," wandte
°en iunoon (ftntafimn ..rate ich. bis auf weiteres denW ; ” jungen Gutsherrn , „rate ich,

-ixce,,ben. Die kalte Nässe kann Ihren Zustand ernst machen,:>6.
ju nicht nötig, sich eine Influenza anzuzüchten.

" • Doktor, drei Tage müssen Sie mich noch machen
1 hnd dann wohl fertig mit dem Bestimmen der Bäume

Zn
«lit

sollen."
siê .? ie sich nichts sagen lassen, kann ich nicht helfen. Ich

„ • jetzt. — Für die rote Jacke, Gräfin , muß ich Ihre
J); — Und Sie , Baronesse, erhalten Sie mir Ihre

fei
st'

das Zimmer zu verlassen, wurde er aufgehalten,
sicbtticb auiaereat . eilia hercinaekommen. Er

ßst 1? ,®te noch, Doktor," sagte
ung in der Hand.

Schubert ?" ries er-

? Sie auch interessieren.
S -h 1Un§  geschehen ist! Ein

Sii °e begangen in Wien , ein
S Girier, die ivir alle kennen
\ " '̂hen , alten Schubert ."
s . 'einer Rest?" schrie Simo-

^ tztU'an ■jl1
fcV * ®«Uu

eberer  Therese ?" sagte Herr
S ^ "jalls heftig erschrocken war.
Jsw längten sich an den Ge-
t  in,‘ 5er  ihnen nun laut den
i'Sfo Leitung vorlas.
j rjP SDamen waren am meisten

hatten die Schubert vor ein
? lŷ drst besucht, als sie in Wien
i ■tzj/n, um einige Einkäufe zu

die brave Alte sehr
oie Simonetlas Kindheit

Äei Generals Wirtschaft so
% ,! eit  und eifrig geführt hatte.
sSxjOpfernd hat' sie den Herrn
J !" t ein  letzten Gichtanfall noch
iS > e der Doktor. ' ' '>»ar „Und so

sie und so unermüdlich

D!»- ,, Ue auch, als sie noch inS ’ wgte sichtlich bewegt der
, -v . •

ja merkwürdig stille
Wirt ''S ' meinte der Doktor
j Snörir  war sie eigentlich
ySk nP sympathisch— vielleicht

<SS mb-1 Ich habe sie aller-'iie .J gekannt, als die Herr-
0 ° s> "ten."

Die Frauenkirchtürmei» München. (3 . 74)
N-Ich einer Pholographie bcS JUustmUonS-BerlagS in München

dem Verbrechen und von den vielen guten Eigenschaften der alten
Schubert gesprochen. Simonetta hatte darüber ganz vergessen, ihren
Bräutigam zeitig heimzuschicken. Erst nach dem Abendessen fiel
ihr das Gebot des Doktors ein.

„Das; du morgen ja nicht ausgehst!" sagte sie dringlich beim
Abschied. „Jetzt , da du diese Aufregung gehabt hast, bist du noch
empfindlicher. Ich will dich lieber ein paar Tage entbehren. Oder
vielleicht konuneu Tante und ich zu dir hinaus . Einen Kranz aber
schickst du jedenfalls morgen der Resi. Tante und ich werden ihr
einen Erikakrnnz schicken, die hat sie immer so gern gehabt. ,Ein
Zauber ist in ihnen. Es sind Glücksblumeusi hat sie oft gesagt."
Simonetta schluchzte auf. „Ach, jetzt werden sie ihr kein Glück mehr
bringen !"

„Rege dich doch nicht auf, Liebling!" bat Alfons, das Mädchen
leidenschaftlich umfangend. „Wie soll ich es denn zu Hause aus-
hnlten, wenn ich dich so traurig weiß ! Aber weiht du , zu mir
hinauskommen darfst du nicht. Ich kann dir nicht versprechen, dah
du mich antriffst. Ich iverde des Holzverkaufes wegen vielleicht
doch wegfahren müssen. Übermorgen abend bin ich hoffentlich schon

ivieder bei dir. Und den Kranz vergesse
ich nicht. Felder hat noch viele weihe
Rosen, die schicke ich ihr. Also, Herz,
leb wohl! Wirst du mich immer, immer
gern haben?"

Er zerdrückte die zarte Gestalt seiner
Verlobten fast in seinen Armen.

„Aber Alfons !" ermahnte Simonetta
den Ungestümen und entzog sich ihn,.
„HeuteivenigstenS solltest duruhigersein !"

Am Südabhange des Jsergebirges,
in der Nähe der preuhischen Grenze,
liegt nicht weit vom Flühchen Aupa ein
kleines Dorf . Einerseits vom Wald be¬
grenzt, dehnen sich anderseits iveite Wie¬
sen- und Ackcrgründe davor aus , und
durch diese zieht sich in mannigfachen
Windungen die Landstraße.

Das Dorf ist recht einsam, denn die
nächste Eisenbahnstation der Nordwest¬
bahn liegt fast zwei Wegstunden fern
davon. Neben der uralten Kirche duckt
sich das bescheidene Pfarrhaus unter zwei
Linden, die ivohl viel früher schon als das
Christentum hier Wurzel gefaßt haben.
Ebenso bescheiden wie das Heim des
Pfarrers ist das des Lehrers. Es liegt
näher am Walde, dicht an der Straße.

Joseph Tilgner ist nicht der einzige,
der in dem kleinen Schulhause auf sei¬
nem richtigen Platze steht. Seine Frau
ist in ihrer Art nicht minder tüchtig als
er. Sie läßt nirgends Unordnung auf-
kommen und ist eine sehr sparsame Haus¬
frau , die das große Kunststück versteht,
trotz schmaler Einnahmen zuiveilen sogar
ein ivenig Luxus, immer aber Behag-

il!6 jedenfalls viele gute Eigenschaften," bemerkte der lichkeit in ihrem Hauswesen zu haben.
*>t "Mnpa. .. r. , . . ..jr :j. . „t . o. .. Den einzigen Kummer, den sie hat, bereitet ihr die alte Mutter,

eine dicke, zänkische Frau , die es sich ihr ganzes Leben hindurch
hatte so wohl sein lassen, als es nur irgend möglich ivar , denn

je Art aus dem Leben hat gehen müssen." immer hatte die ein1,1 ~ v - _ _ _ - o - j ii 0
iaSn-t joltete er die Zeitung zusammen und begleitete den gefunden, daß es besser

t-o »* f»»ft ,-.1» Sin ^ liv mtvf f f i'flPl

iitige Frau Falk und 'jetzige Witive Stegmann
besser sei, andere für sich sorgen zu lassen, ihre

lf|Sih S n ihm verabschiedenden Malten bis an die Tür . 'wirklichen und vermeintlichen Rechte aber waren ihr immer das
flanken Abends wurde uon nichts mehr als von jHeiligste, das Unantastbarste ans (5rden gewesen.

n



Merkwürdigerweise hatte diese Frau zwei Männer besessen,
die sie außerordentlich mild behandelten und ihr, nachdem sie ihre
ivahre Natur erkannt hatten , lieber so viel als möglich nuS dein
Wege gingen. Der selige Falk hatte dies nicht lange zu tun
nötig gehabt, denn er starb schon nach kaum dreijähriger Ehe- der
nun auch schon längst verstorbene Stegmann aber mußte vierzehn
Jahre neben seinem Weibe aushalten . Er erleichterte sich dieses
Leben dadurch, daß er, wenn er sich nicht auf Dienstreisen befand,
denn er war Kontrollbeamter bei der Steuer , in seinen freien
Stunden der Kunst lebte. Er war nämlich ein recht talentvoller
Maler , der sich in seinem unfrohen Heim einen stillen Winkel
eingerichtet hatte , in dem ihn Frau Albine freilich nur aus dem
einzigen Grunde in Ruhe lieh, weil
der Erlös aus seinen Bildern in
die Haushaltungskasse floß. Mit
ihrem zweiten Mann hatte sie auch
eine Zeitlang in Wien gelebt. Nach
seinem Tode aber hatte sie sich mit
ihren drei Kindern nach Trautenau
zurückgezogen, das sie aus der Zeit
ihrer ersten Ehe her kannte, denn
Falk war in der Nähe von Trau¬
tenau Förster gewesen. Jetzt waren
ihre beiden Söhne , Otto Falk auö
erster Ehe und Fritz Stegmann aus
der zweiten, in Wien in Stellung,
ihre Tochter aber heiratete einen be¬
scheidenen Dorfschullehrer, worüber
ihr Hochmut lange nicht hinauskam.
Als aber die Beschwerden des Alters
sich einstellten, fand sie den Weg zu
ihrer Tochter und lebte nun schon
vier Jahre bei dieser. Noch immer
machte sie große Ansprüche. Der
brutale Egoismus , die schier komische Selbstüberschätzung und die
lächerliche Geheimniskrämerei, die ihr seit jeher zu eigen gewesen,
waren ihr bis ins Alter gefolgt, und das war der Kummer, der
der braven Lehrersfrau oft das Leben schwer machte. Nun , dafür
genoß sie nicht nur die herzliche Liebe des Gatten , sondern auch
die ihrer beiden Kinder- der frische zehnjährige Hans und die
siebenjährige Lotti hingen leidenschaftlich an ihr.

Strahlend hell stand an dem klaren Wintermorgen die Sonne
am Himmel. Kein Lüftchen regte sich. Hoch lag der Schnee auf
Wiesen und Feldern . Bor dem Schulhause aber war der Weg
sauber gekehrt. Bor Schulanfang ließ das der Herr Lehrer
durch seine größeren Schüler besorgen.

Jetzt stand Tilgner vor dem Hause und schaute den heiin-
wandernden Kindern
nach. Unwillkürlich
atmete er tief auf,
denn bis morgen abend
war er ein freier
Mann . Nur die Orgel
mußte er morgen zum
Sonntagsgottesdienst
spielen.

Er schaute um sich,
als die Kinder ver¬

schwunden waren.
Jetzt lag ein rosiger
Schimmer ans der gro¬
ßen, weißen Schnee¬
decke, denn die Sonne
versteckte sich eben hin¬
ter den Bäumen des
nahen Waldes. Bon
irgendwoher kam das
Klingeln eines Schlit¬
tens , und jetzt trat
ein Reh aus dem Wald und äugte neugierig auf die Straße heraus.

Joseph Tilgner nickte ihm vergnügt zu, dann ging er ins
Haus zurück.

In der großen Wohnstube stand schon das Essen auf dem
Tische, als Tilgner eintrat.

„Aber Kinder, könnt ihr nicht aus den Vater warten ? Ihr
iverdet doch nicht verhungern !" rief Frau Hanna , nahm Lotti das
Weißbrot , das die Kleine eben angebissen hatte , aus der Hand
und warf Hans , der stürmisch in seiner Suppe löffelte, einen er¬
mahnenden Blick zu.

„Soll das vielleicht auch mir gelten?" warf die Großmutter
ihrer Tochter bissig zu.

„An dich habe ich natürlich dabei nicht gedacht," erwiderte Hanna.

„Natürlich, an mich ivird ja nie gedacht!"
„Aber Mutter !" fuhr die junge Frau auf.
Da begegnete ihr Blick den Augen ihres Mannes,

redete nicht weiter, aber man sah es ihr an , daß sie
bemerkte Tilgner , uni die e>

uch schon wieder eine ,
sie. „Wie kalt es ist, .

ist es kalt,"
Stille zu unterbrechen.

Da hatte Frau Steamaun au
bereit. „In , das stimmt!" sagte sie
ich am besten in meiner Kammer." -

„Nun , in unserer ist es auch kalt," erividerte Till!
„Aber hier sitzen wir doch ganz behaglich." _ 1|(

„So etwas jagt man einer alten Frau nicht! Hans
können da wirklich was .
lernen." Sie erhob sich
wie eine erzürnte König'"
Zimmer. ,

Hans kicherte, -iuch^
Augen zeigte sich große.

Kinder," mahnte IÜ01 i
ttiit)1hätte die Großmutter

sollen. Ich werde mich
bei ihr entschuldigen." u

Damit war die Sache.
und weil die Großmutter
da war, stellte sich bald
lichkeit ivieder ein, und^

träflinge im Gefängnis für die Lcbendigbegrabcnen
in Nrga (Mongolei). (S . 76)

und
mittag verlief in Ruhe
lichkeit. a

Als es dunkel gewo^
ging Tilgner aus . Äw ,
hatte er im Pfarrhause se>>^
partie , an der auch der F"
nahm, und beide waren
Pfarrer dann stets zuw *;i|t

eingeladen. Gegen sieben Uhr schickte Frau Hanna Lotst»
mutter. Das Kind sollte der alten Frau sagen, daß
Essen gehen werde.

Lotti aber kam allein zurück. „Großmutter kann^
kommen. Sie hat einen Herzkrampf gehabt," meldete
in der Küche, wo ihre Mutter gerade Würste in sieden ^
legen wollte, dies aber bei des Kindes Botschaft unte'st^
dann Lotti weiterplauderte : „Die Großmutter ist aber '
gesund, denn sie hat schon wieder Wein getrunken „i
dazu gegessen," preßte Frau Hanna die Lippen ausest̂
legte dann die Würste ein. Sie kannte ja ihre Mutte i,
durch. Diese Herzkrämpse hatten sich seit jeher zu Va''0
eingestellt, nämlich immer genau dann , wenn Fräst , ,

damit etwa
setzen wolsts

Wüb< -
Würste to&A
sie hinauf (
zur Tür,P< .
„Wir könne"H
ger warten-
ttipffeicht he"

JW
vielleicht
mehr?"

Keines
erfolgte, . 'J
Hannagstw #

sie das Ml <(?
saß Fra»
schon «* 4
bewies st -e>4
Appetit, dâ M
kramp)bere J

Das Gefängnis für die Lcbcndigbegrabencnin Urga (Mongolei). (S . 76) überwunoe . /st
BeiwA,-

Geschirrs vergoß daun Hanna ein paar Tränen , und Fist
letzten Teller i» den Schrank stellte, murmelte sie 1,0„jg ■
„Warum bleibt sie nur bei uns, wenn es ihr so !
Sie könnte init ihrer Pension ganz geiviß in Tran
leben — und ivir hier auch. Aber sie will ja sparst
Fritz — auf unsere Kosten."

Mannigfaltiges.
ttnferc Bilder . — Auf eilt 400jähriges Bestehen können

die beiden Türme der Frauenkirche in München,  das ®eI jV 1'
Zeichen der bayerischen Hauptstadt , zurückblicken. Während da
haus nach Ajähriger , vielfach aus Mangel an Mitteln unterd
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im Jahre 1488 vollendet und am 14. April 1484 eingeweiht wurde , wurden ! und das Statuettchen sofort um den Hals hängen . Kein profaner >
die Türme , die damals schon fast die jetzige Höhe erreicht hatten , niemals fertig , treffen . , Nelken Wirksamkeit die amerikanE,;
1514 erhielten sie ihre eigentümliche Bedachung, birnenförmige , in einem Messing- Das kostbarste Amuk t an dessen Wnlsamlett
knöpf endige),de Kuppeln aus Kupfer , das heute im schönsten Grün schimmert, damcn zuvcrftch 18 Minier -u finden ist Ein Nilsteinamulest S
Bei ihrer imposanten Höhe von !>7 Metern gewähren sie oben einen prächtigen l wie. ex bann in,ö man* «duum  angenen
Rundblick, weshalb sie häufig bestiegen werden . - In Urga,  der Hauptstadt der dann gipfelt d,e Sehnsucht aller vom Aberglauben umfarg ^
nördlichen Mongolei , befindet sich ein Strafgefangnis , das wohl das Grausamste j xsortv. . ~ ( ,r uu e : n sgiien ein wahrbch |
ist, was es auf diesem Gebiete gibt . Es ist ein viereckiges, zweistöckiges Ge- ^ Ein °r,SM ° ler' “ ■ - XsLÄf ® ,  der / ■'
bäude ohne Fenster und rings umgeben von hohen, oben zugespitzten Palisaden . Sammler , em ^ r s « tüä — für jeden Tag des Jah " '̂ f
Seinen schaudererregenden Namen „Gefängnis der Lebendigbegrabenen  stocken machte . 1 6 .tiatir wat berücksichtigt Sie watc'. ;j
trägt es mit Fug und Recht. Denn der Unglückliche, der hier -ingekerkert ' anderen Stock, sogar das Schalfiahr war berücksichtigt. ^ „
wird , ist aus dem Buche der Lebenden gestrichen; nie erschaut er das nicht der
Sonne wieder , nie wieder kann er einen Schritt tun , sich gerade aufrichten . Er
liegt ja eingesurgt in einer schweren hölzernen Kiste, die mit Eisenreifen und
festem Schlosse beivehrt ist, und die er nur als Leiche verläßt . Mehrere solcher
Sargkisten  mit dem gleichen Inhalt stehen zusammen in einem finsteren Raume,
in den nur durch die zeitweilig geöffneten Türen etwas Licht fallt . Luft er¬
hält solch ein Lebendigbegrabener durch ein kreisrundes Loch an der vorderenrt*4lA**.V»/> 7\ AAl? AA' II Xtlitlt

stöcken machte». Er besaß 366 Stuck - sur jeden Lag des ^ „
anderen Stock, sogar das Schalsiahr war berücksichtigt Sie » (i *
Zimmer in zierlichen Schränken nach dem Datum ausgestellt, uw
Nützung ganz gewissenhaft Vorgehen W. können . Nun hatte deNUtzUNg ganz gewissen,,U), vv^ e,,en z» *,- .7 » llpl^ i
seinen Stöcken ein paar sogenannte Lieblmgsstocke, „Favoriten , ^
imd Mt dak lie so selten an die Reihe und „ins Freie kamen,
IClUCtl C1WIU.H Ul ! f ’vtnv . ~ . . ^ I ' " ^ r. «.riy - »j
leid tat , daß sie so selten an die Reihe und „ins Freie kamen,
es denn mitunter , daß , wenn fein Auge beim Umtausch des

Seitenwand der Kiste, das dazu dient,
dem Eingesargte » täglich zweimal seine
Nahrung zu reiche». So vegetiert
der llnglückliche dahin unter Qualen,
die keine Phantasie sich auszumalen
vermag , bis der Tod seinen Leiden
ein Ende bereitet.

Dein Wohl '. tMit Bild auf
Seite 75.) — „Ein schönes Mädchen
lockt die Burschen an wie die Rose
die Bienen, " sagt man in Holland.
Dies launige Wort trifft nicht nur
für die Gegenwart zu, sondern besaß
auch in der Vergangenheit volle Gel¬
tung . Seine Richtigkeit erläutert unser
anmutiges Bild , das eine Wirtshaus¬
szene aus dem 17. Jahrhundert wieder¬
gibt . Seit die hübsche Elsje Freede-
boon erwachsen ist, wird die Trinkstube
ihres Vaters kaum leer . Beständig
stellen sich junge Männer ein , die
einen Gulden nicht ansehen, mit Elsje
scherzen und tändeln und sie oft genug
freundlich zum Niedersitzen entladen.
Wenn die Stimmung recht vergnügt
ist, spielt man ein artiges Lied zur
Laute , ergreift die Gläser und stößt mit¬
einander auf gemeinsames Wohl an.

Kameradschaftlich. — Fürst Bis¬
marck trat im Jahre 1838 als Ein¬
jahrig-Freiwilliger in das Potsdamer
Gardejägerbataillon ein und ließ sich
nach einem halben Jahre zu den „zwei¬
ten Jägern » nach Greifswalde versetzen,
um dort nebenher Vorlesungen an der
Landwirtschaftlichen Schule in Eldena

es denn mitunter , datz, wenn ,ein Auge ve,>„ uuhuum " nie « '5
einen der nach der Ordnung noch in weiter Entfernung stehenden »^ jit
fiel, er ihm tröstend zuries: „Wart nur , es kommt schon auch an ^

050 Zustimmung. 020

aua , a>>
daß d' mit 'm Herr! ip«- st,
darsst ! Nur brav walte i,'
keine Bevorzugung ! « cyuleine Vevvrzug ^,,» . ie1t

an , die müssen auch wa^ ^r
muß gar vier Jahre
also — gescheit sem bic«j

Um der Wahrheit /Um Ott
geben, muß aber gesasst nKIin
der Gras doch nicht gaüi e, Jf l«,
seinen Stöcken war , den .̂ zt>
Leibdiener zuweilen 6elT1Ätl)(J,»Iuam  Sort AllVlPtCtl

_ __ | tiitj [,<
Aussehen und ohne daß ^

einen oder den anderen ^
es ihm besonders zu tu.

Stöcke bemerkten",
Das geŝ h auch mrt de^ ^
oder „Schalhahrstock , ", „ H »' l!ooet ,f̂ ct )aiijaiiL|ivu , . lt i ■
lange hätte warten wu,l^ F I:
Hofe werden die ;ungen + ^ %
angehalten , sich sehr Älihangeyatien , ficy ,00- ». ter
benehmen und nur zu U vi[ ^
sie gefragt werden Ku

im Buckingbampalast.

Frau:  Du warst gestern in der „Traube " ? Ich glaubte dich
im „Ochsen" .

Mann:  Ich habe auch lange geschwankt . . .
Fratt (einfaliend): Das merkte ich noch , als du nach Hause kamst!

>I0jort s ° st \
Aber er durste seinen zi- hf-

vouenden , denn sofort!>. ^ st
Haltung der Großen , st. M

zu hören . Er war ein guter Kamerad . Das be'vies er einmal emein .Ranne,
der später als Gutsbesitzer in Pommern lebte, und der damals mit Bismarck zu¬
sammen bei den Ylrcisswalder Jägern diente . .

Bismarck stand eines Tages beim Sektionsmarschieren gerade »n Gueoe
vor dem betreffenden Kameraden . Nun war es bei den Jägern Mode geworden,
auch einmal von den damals zahllosen Störchen gelegentlich einen herunterzuholen.
Dagegen erlassene Verbote fruchteten wenig . So schwebten, als die Füger an
jeneni Tage nach Hause marschierten, über der Truppe wieder einige Storche,
von denen urplötzlich der Hintermann Bismarcks einen tritt der Kugel herunter-
holte. Die Offiziere gingen in ziemlich weiter Entfernung vor den Mannschaften,
batten aber den Knall gehört , auch beit Storch niedersallen sehen. Es wird sofort
Halt !» kommandiert , und der Hauptmann stellt selbst Gewehrrevtfion an . Zu¬

nächst beint ersten Gliede, dann beim zweiten . Beim ersten tvird nichts gefunden.
Schon schwankt der Attentäter , ob er nicht freiwillig hervortreten und die Strafe
auf sick nehmen solle, da raunt ihm aus dem ersten Gliede fein̂ Vordermann Fw-
marck zu• Aufgepaßt ! Gewehr in den linken Arm - mit tauschen die Büchsen!
Und in demselben Augenblickfliegt geschickt die Büchse Bismarcks f"
mann zu und dessen Büchse nach vorn . Keiner der revidierenden Osftziere hat e
den geschickt und blitzschnell ausgesührten Tausch bemerkt, und der ,z-all mit den
Storckenschuß blieb unaufgeklärt . .. , Lu . jL,

Moderne Amulette. — Der New Porter Schönen hat sich wieder emma
eine neue Manie bemächtigt . Sie sind zu der Überzeugung gelangt , daß es un¬
möglich sei, sich den Gefahren des Großstadtverkehrs anzuvertrauen ohne einen
Talisman bei sich zu tragen . Ihre Wahl siel au d' e glückbringende Kraft aller^
liebster Miniaturelefanten aus zart rosig getontem Mfenbem , ferner auf fei
gearbeitete goldene Statuettchen des Buddha und schließlich noch »uf Steme
die von den mystischenWassern des Nils ans Ufer gespult wurde. - >
drei modernsten Glückspendcr muß man unbedingt sein eigen n • '
Japan , Indien oder Ägypten müssen diese Artikel unbedingt bezogen sem, wen
sie wirklich Glück bringen sollen. Außerdem muß der Talisman d ; Geschenk
einer befreundeten Person kommen. . - . a>„,„ mnr*

Die Miniaturelesanten als Amulette zu traget !, haben emige m New York
lebende Japanerinnen eingeführt . Jede der schlitzäugigen S > üinldkett^
des betvnßten Elefanten . Man trägt die zierlichen Dmger an seinem Goldkett-

Die GoldWiddhas aufzutreiben , soll zienilich schwer halten . Die begehrtesten
kommen, einzeln in winzige Sandelholzkästchen verpackt, direkt aus d $
lande am Ganges . Man muß das duftende Etm eigenhändig ohne Zeug fs

verwies in strengem ^Lftt«,
das vorlaute Wesen: »TM

[feit still sein und fij
Eine leise Bekleunü

-!!ue gewagi tueutcu. - . efr* ’»ttt

Tode sahöKönig EduM M ^
im Kreise seiner Jnttntftl:  ̂J

Luft ; das Gespräch wollte nicht wieder in Fluß kommen. Gitc^ !
Dem Könige, der ein sehr zärtlicher Großvater war , tat L jjji 11

leid, und er fragte also freundlich den Übeltäter : „Nun , jetzt da j
Sit f'mprrtTtrfA VnnTTtpff" , ^ :

Jetzt 's'
was du eigentlich wolltest.

Mit verlegener Miene antwortete der kleine Prinz:
spät , Großpapa .»

„Zu spät? Aber wieso denn ?" t
Da sagte der Knabe : „Ja , weißt du, in demem Salat w

Fliege , Großpapa , und jetzt hast du sie schon gegessen!"
[°-

Scharade.
Durch die Fluren gingen wir
Jüngst im traulichen Erzählen:
„Lilbe drei wird nie mir fehlen,"
Sprach der Liebste, „glaub e8 mir !"

(Dreisilbig.)
Und ich tiüdte mich (dfi»
Um das Ganz - abjUpt'>>̂ .Nm das Ganze ^
Ach, wa-j muhte ich ji» 40VUD, WUS lUUKic iw j
Wie ein Hauch zerweht t-

„O ihr ersten, " rief ich laut,
„Ist dies eurer Treue Zeichen?
Wird sie diesem Ganzen gleichen,
Weh dann ihr, die euch vertraut !"

Auslösungfolgt in Nr. 20.

Sitben-Nätset.
Die erste ist als große Stadt bekannt. {
Eine Stadt wird ancb mit der zweiten bena»
Nennt man vereint die Silben , so hat
Sogleich man noch eine dritte Stadt.

Auslösung folgt in Nr. 20.

Auflösungen von Nr . 18:
beit Kapsel .- Rätiels : Ballon, Ba—tai—lton;
des Homonyms : Sehnen.
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Damen !)iindchen.
juid” TBungartz . (Mit3Abbildungen.)

E^^^bhabereien hat es wohl zu
im,““ bei den verschiedensten Völkern>1̂.. ®>evvrnebm- Welt, die im Besitze*' «nhv bei  den verschiedensten Völkern geringe wcuye. ^ " I nöurd)

die vornebme Welt die im Besitze seidigen Haares verlangt, wird reill)iicy vura,
»- '^ >3»-,konnte ' das' liebenswürdige Verhalten ausgewogen.

Über die äußere Erscheinung wäre kurz

. Jeder NachdruckuuS de», Inhal - dtcs-S Blatt -, wirdgcrichili -b v-r,'° lgt . (W-s-tz »°m 1«. Juni 1901.)

Japaner sind zu allerliebst und drollig. Klug
wie die Affen, spielerisch wie Mnge Katzen,
vereinigen sie nur gute Eigenschaftenm nch
und sind die dankbarsten Zimmerhundchen. Die
geringe Mühe, welche die Instandhaltung des(Snnre« verlanat. wird reichlich durch

\ '££"*«» wohl
Hri ^ titunb

liNfes:
^ !i»!>̂ ^denstens

.- s
1 toe

illĥ rr Abbildung 1. S° ,-a». Hhin-Mudch «».
^ iei!," dssug auf den Geldbeutel soll
Mc„ »n Liebe zum Tier ist wohl
'Nim » l̂ ' 11 eigen , namentlich der
!? kSkl? .Hund hat sich als bevorzugter
a!" bet$ eä  bewährt, und die winzigen
Kügun Vuudesamilie haben sich immer
A kjnä der Frauenwelt erfreut.
> » <£  der kostbarsten und dabei auch
Nbe ^ nhündchen ist der aus dem
i\ total £°.tt  stammende CH in, die in
»Milan, seinen Exemplaren selbst in
M . D; "de nicht allzu häufig anzu-
Ke Kirsten Chin-Hündchen gelangten
i?"i ßu durch den außerordentlichen

!>e>i x!""dten Sinzo-Tlakö als Geschenk
i5 ; tut  an die hochselige Kaiserin

in.nwäteren Jahren folgten dann

Über die äußere Erscheinung wäre kurz
folgendes zu erwähnen: Der Körper soll eher
kurz wie lang sein und nicht zu tief stehen.
Kopf rund mit stumpfem Schnauzchen, keck
aufwärts gestülpten! Naschen, fest an der
Stirn sitzend; Angen groß, rund , dunkel mit
klugem Ausdruck; Ohren laug hangend unt
reichem Haarbesatz. Die dicht befahnte Suite
wird über den Rücken gelegt getragen. Der

ganze Körper ist mit langeui, seidenweichem
Haar bedeckt, das sich am Halse zu einer

,, Krause ausbildet. Die Grundfarbe ist weiß,
: Ite , mit schwarzen oder gelben Platten, der Kopf

H gewöhnlich mit schöner, regelmäßiger Ma.cke
M versehen. Die gelbgezeichneten Chms sind am
' gesuchtesten, schwarze mit weißen Abzeichen

nicht beliebt; die weißeFarbc muß vorherrichen.
Wie bei allen Zwerghundrassen ist die Win¬

zigkeit bei sonst guten Formen, so auch beim
Chin, ausschlaggebend. In Zapan gibt es
Eremplare von solcher Winzigkeit, daß sie von
vornehmen Damen im Ärmel getragen werden.

Zur Blütezeit des römischen Reiches waren
die Malteser-Hündchen unzertrennliche Begleiter
vornehmer Römerinnen. Dieser Hundczwerg
findet sich bildlich auch auf römischen Denk¬
mälern, ein Beweis feines hohen Alters.
Aristoteles und Strabo erwähnen ihn unter
dem Namen „Melitäischer Hund" _(Melitacus
catellus). Angeblich stammen sie von der
Insel Malta . Bor mehr
als dreihundert Jahren --
berichtet der englische£
Forscher John Casus, fflÄk

auf der Insel Melita (dem heutigen Malta)
heimisch ivaren. Die Malteser, wohl mit die
kostbarsten Hnndezwerge, erfreuen sich heute
noch großer Beliebtheit, sind aber m remer1 ö p— Rasse selten geworden.

Das lange, seidenweiche
Haar in blendend

i schneeiger Weiße, aus
' dem die großen, klugen,

schwarzen Augen, das
W.W.» kleine, schwarzeNäschcn

wie Kohlen hervor-& S0 .1 VN. % leuchten, bedarf einer
sehr sorgfältigen

Pflege und War¬
tung, um

SiÜPife.

^ Uli Die nuoijcuiic -v.» - '
eren Jahren folgten dann daß diese Hündchen,r *. . . t • P » f r -L _ , ^ «1pfirtfC.iUi mnmltäS %vvvu\J uvvcu |uia vv*k . .

NttW e Importe , die sich fast reget
itWh ■ • Heute ist in Deutschland

btt o Eeial vertreten, doch die Schwie-. erial vertreten, doch die Schwie-
ist, namentlich der Aufzucht,

wewen Verbreitung Grenzen, so

welcheCallimachuS
^Illilitsus"
nannte

^ĝ cniei..... ^ vv „„ vl.„„a ^
V 'Öi ’J’'1-- r̂ ' und''nur̂ bei"hchcnrar nno nur v« gv
} Sw! * stnd, wenigstens soweit cs
ß! bcitM "nd winzig kleine Tierchen

Wohl die meisten haben die .
it»N )»» riwas zu groß und zuS
j»S«lkr»̂ Wer die Chins kennen »nd
StäL? 5? stch nur schwer wieder
nQ̂ (ff ?, können und kaum zu emer

11 übergehen , denn die kleinen Abbildung 2. -MUtMcf.

«bbltduiig 3. Iil ' - S-im-Spani -r.

e§ in seiner vollen Schönheit zu erhalten.
Andere Farben und Abzeichen sind verpönt
und verraten unreines Blut. . .

1578 berichtet vr . Casus über einen. Cams
delicatus, die Stammform der heutigen Zwerg,
spaniols, und bemerkt, daß diese Hündchen um
so höher im Werte standen, je kleiner sie waren.
Die Geschichte erwähnt iveitcr, daß König
Carl II . von England ein großer Verehrer
dieser Zwerghunde war, die nach ihm auch die
Benennung „King-Charlcs-Spamel" erhielten.
Sie genossen bei diesem Monarchen große
Freiheiten, hatten Zutritt zu dessen Gemächern
in Whilehall und durften selbst bei großen
Staatsseierlichkeiten nicht fehlen. Noch zur
Zeit der Königin Elisabeth von England waren
diese reizenden Salonhündchen Gegenstand der
Verehrung und Mode. Vornehme Zainen
lruqen die winzigen Dinger an der Brust.

Die Spaniels, auch Wachtelhündchengenannt,
sind äußerst kluge und liebe Geschöpfe, folgsam
und anhänglich. Man unterscheidet „Kmg-
Charles", schwarz mit rostbraunen Abzeichen
über den Augen, an Backen urw Laufen-
Vrinr -Charles" mit weißer Grundtarve,

schwarze Kopfzeichnung, mit den erwähnten
rostbraunen Abzeichen, sowie äroße, schwarz-
Platten auf dem Körper; „Ruby-SpameW
mit hochrostrotcr Färbung ohne sides wertze
Abzeichen und „Blenheim-Spamels (siehe
Aboildung) mit weißer Grundfarbe ui,d braunen
oi!kr orangegelben großen Flecken. RegCi'.na^.ge



Gesichtsfarbe ist Bedingung; sitzt nun noch mitten
aus der Stirn ein kleiner runder Fleck, so kann die
Schönheit des Hündchens dadurch nur gewinnen.

Weiche Mhnerrassen fall der
Kandwirl halten?

»iese Frage beantwortet der .Westd Ldw *
- 7 zunächst dahin, daß es kein Jdealhuhn gibt.

Zu den Legehühnern gehören vor allem sämtliche
deutschen Landhuhnschläge, wie: bergtsche Kräher,
Hamburger, oslsriesische Möwen, Vrakel, lllamets-
hoher letchieren Schlages, Lakenseldcr, Thüringer
Pausbäckchen unb in neuerer Zeit die Rheinländer.
Ihnen gleichzustellensind die Mittclmeerrassen,
wie: Italiener , Minorka, Andalusier und Spanier.
Letztere sind aber infolge einseitiger sportlicher
Zuchtrichtung auf möglichst großes weißes Gesicht
sowohl in Leistung wie in Körperkonstitutioner.
heblich ziirückgekommen, so daß sie als Nutzrasse
für den Landwirt nicht mehr in Frage kommen.
Alle diese ausgesprochenen Legerassen bedürfen
zur Entsaltung ihrer vollen Fähigkeiten einen
möglichst unbeschränkten Auslauf , der ihnen ,a
in ländlichen Betrieben, wenigstens die meiste
Zeit des Jahres über, uneingeschränkt gewährt
werden kann. Leichte, flüchtige Rassen auf engem
Raume oder gar in Volieren zu halten, ist ein
Unding und rächt sich unnachsichtlich am Züchter
selbst. Als Fleischrasse» sind zu nennen : Mechelner,
indische und englische Kämpser, Dorking, ferner
die französischenRassen La Fleche, Cröve-Coenr
und Honda». Letztere drei sind fedoch für unser
Klima nicht zu empfehlen, da sie zu weichlich
sind. Die Güte ihres Fleisches wäre allerdings
vorzüglich. Ferner konrmen noch die sogenannten
Zwiehühner in Betracht. Zu ihnen zählen alle
niittelschweren Rassen, wie: Orpington , Plymouth-
Rocks, Rhode Island und Wyandottes . Unter
letzteren erfreut sich der weiße Fnrbcnschlag einer
besonderen, von Jahr zu Jahr steigenden Be¬
liebtheit. Sie sind auch Nutzhühner ersten Ranges
und legen bet geeigneter Pflege und Zuchtwahl
einen großen Teil ihrer Eier in den Winter-
monaten. Die Wyandottes sind dabei auch gute
Brüter und vorzügliche Mütter . Bei Zucht auf
Eierertrag ist mehr der leichtere Schlag zu wählen,
nicht aber die modernen schweren Ausstellungs-
ttere. Auch die Orpington werden immer be
siebter und auch hier wiederum die,weißen Schläge
Sie neigen sedoch schon stärker zu den Fleisch¬
rassen als die Wyandottes. In dieser Hinsicht
stehen sie auch über den letzteren, da sie weiße
Haut und weißes Fleisch besitzen, so daß unter
ihnen anfallendes Schlachtgeflügel höhere Preise
erzielt. Eine weitere Zwicrasse, die in seder Hin¬
sicht Bejriedigcndes leistet, sind die Faverolles.
ein französischer Lokalschlag. Sic sind aus Dor¬
king, Brahma und Houdan herausgezüchtet und
die einzige französische Rasse, die bei uns sich be¬
währt hat. Ihre charakteristischen Merkmale sind
süns Zehen sowie ein stark eirtwickelter Kinn- und
Backenbart. Es sollen allerdings auch manche
Tiere, die nur vier Zehen haben, auch die
Farbentöne schwanken sehr und arten meistens
in zu helle Schattierungen aus . Doch das sind
für den Landwirt nur nebensächliche Dinge. Vor
allen Dingen sind die Faverolles sehr leicht auf¬
zuziehen und beficdern sich überraschend schnell.
Die Geschlechter sind schon an einige Tage alten
Kücken an der Farbe zu erkennen. Die Farbe
des Fleisches ist ebenfalls weiß und die sungen
Hähnchen werden an leichter Mastfähigkeit bisher
von keiner anderen Rasse übertroffen. Wird diese
Rasse nicht wieder zu sehr aus die Feder gezüchtet,
so steht ihr sicher noch eine große Zukunft bevor.
Die ganz schweren Rassen,wie: Cochin und Brahma,
konrmen für den landwirtschaftlichen Betrieb nicht
in Frage. Die Auswahl der Rassen ist also groß
genug. Bon Ausnahmesällen abgesehen, werden
die besten Rassen sür den ländlichen Betrieb immer
die leichteren, also die Legerassen sein, und werden
es auch bleiben. Der Landwirt braucht ein
flüchtiges, beweglichesHuhn, das eifrig in der
Futtersuche ist und den freien AuSlauf siw auch
zunutze macht. Was nützen dem Landwirt die
schweren Fleischktumpen, die den ganzen Tag
träge vor der Türe sitzen und mit dem von der
Natur so reichlich gedeckten Tisch nichts anzufangen
wissen? Was soll er mit den vielen Glucken an¬
sangen, die die schweren Rassen bei Eintritt der
tvärmercn Jahreszeit in Massen liefern . Mit
der so oft empfohlenen Ninwandsiing der Gier

ln Fleisch, also dem AuSbrüten der Eier, der
Aufzucht und Mast des Junggeflügels , kann sich
der Landwirt nicht abgeben. Zudem fallen diese
Arbeiten in die Monate Juni , Juli . August, tn
denen wegen der Heu- und Getreideernte sowieso
alle verfügbaren Kräfte dringend benötigt werden.
Außerdenl erfordert die marktfähige Zurichtung
von Schlachtgeflügeleine Übung und Geschicklich¬
keit die nicht von heute aus morgen erworben
werden kann. Wird aber das Geflügel an einen
Aufkäufer abgegeben, so ist ein Verdienst schon
von vornherein ausgeschlossen. Dieser bezahlt für
ein Suppenhuhn schwerer Rasse nur wenige
Pfennige niehr als für ein solches einer Lcge-
rasse. Den Verdienst hat also nur der Händler

zeit kkärt man trüöen Mg*gVW  ttiutl UMiik **.»**»*. •» yr ■ ' - fl Ms"
gießt man ungefähr zwei Teelöffelv ^ X,
Milch. Nach etwa 24 Stundeni hat >, -
Trübe zu Boden gesetzt sollte I >,,«nmrr I»in ln ist das Kuategen " r ,

totliFall sein, so ist das Zugteßen
wiederholen. Hat sich der Essig JP ' j, , .,--.1
man ihn sorgfältig vom Bodematz , ,

Allerlei Watgemüse im Käs««' gti*>«,
Morcheln, zarte Plairüben . lunge « C
Karotten werden - jedes Genw^ I ^JUUUUCU U/CLUH» - -»fj
in Salzwasser gargekocht, dann &etEa„|
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Mehlschwitze" füllt' nüt ' Bouillon fll\Il. 6|'c
das zusammengemischte Gemüse | tt
würzt mit Petersilie und stellt jt
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Kleinere Mitteilungen.
tzindccken der Zkferde 6ti der Arbeit . ES

ist gewiß zu empsehien, daß man Pferde, die sich
warm gelaufen haben und dann tni Qrcten
warten müssen, mit einer Decke enthüllt, um
Erkältung, Glicdersteisheit und ähnliches zu ver¬
meiden. Häufig genug sehen mir. daß dagegen
verstoßen wird Aber beinahe ebenso falsch >st
cS, wenn die Tiere schon während des Laufens
mit einer Decke versehen werden. Man glaubt,
damit den Pferden etwas GuteS zu erweise»,
welche Annahme sedoch nicht zutrifft, well die
feste Bedeckung das Schwitzen vermehrt. Durch
diese falsche Behandlung wird sicher der Grund
zu Krankheiten gelegt. Bei der Arbeit sollen
die Tiere so leicht wie möglich gehen und
nach Beendigung derselben mit einer Decke ein¬
gehüllt werden.

Wichtigkeit der Hinllrcu Oct Milchkühen
Es kommt vor, daß Kühe, welche als gute Milch
kühe gekauft worden sind, aus der neuen Stelle
tn ihrem Ertrage nicht befriedigen. Man denkt
dann in der Regel gleich an Betrug, trägt aber
häufig selber die Schuld an dem Rückgänge
Eine Milchkuh, die aus guter Pflege kommt, läßt
sofort im Ertrage nach, wenn sie schlechter gepflegt
wird. So sollen frisch gekalbte Kühe niemals
aus einem kalten und nassen Boden liegen. Be,
einem Landwirte lief eine Beschwerde ein, daß
eine von ihnr gekauste Kuh nicht die verbürgte
Milchmenge liefere Da er seiiicr Sache aber
gewiß war. so suhr er zu dem Beschwerdeführer
und fand die Kuh in einem kalten und nassen
Stalle liegen. Er war sogleich bereit, den Kauf
rückgängig zu machen, sedoch solle die Kuh noch
acht Tage in einem Nebenstalle stehen, dann
wolle er sie abholen. Nach Ablauj dieser Zeit
baten die Leute, die Kuh behalten zu dürfen, da
sie nun „och mehr Milch gebe, als gewährleistet
war. Von dieser Zeit an ivird auch hier ordentlich
gestreut Noch sei daran erinnert, daß auch durch
zu kaltes Saufen die Milchabsonderung gehemmt
wird.

Zur Kückenaufzucht. ES ist immer zu
empsehien, niehrere Glucken gleichzeitig zu sehen,
damit man dann die erbrüteten Kücken zu größeren
Herden vereinigen kann. Dian kann einer Glucke
20 bis 25 Küchlein zuteilen, welche sie sorgsam
unter ihre Fittiche nehmen wird. Der Glucke
werden die fremden Küchlein am besten abends
unteraesctzt, nachdem sie ihre Küchlein unter sich
genommen hat. Be, naffer Witterung müssen die
Küchlein in warnien Stuben oder in der Küche
gehalten werden; in den ersten Tagen läßt man
sie nur bei warmer, trockener Witterung heraus.
Man setzt dann die Küchlein mit der Glucke in
den Kückenkasten, daniit letztere nicht überall umher-
streisen kann, wodurch ost Viele Küchlein verloren
gehen oder von .Katzen und Hunden getötet werden.
Der Platz, wo die Küchlein untergebracht werden,
muß trocken sein und den nötigen Schatten gegen
die Sonnenhitze gewähren. Nach vier bis fünf
Wochen sind die Küchlein meist so weit gefördert,
daß für sie die Mutterwärme nicht mehr nötig ist.
Bald kann man sie auch schon aus dem Kückcn-
kasten nehmen und ihnen einen besonderen Stall
zur Nachtruhe geben. Der Fußboden des Stalles
wird mit einer Lage Sand bedeckt, und in die
Ecken legt man etwas Stroh oder Häcksel, auf
tvelchem die Glucke mit den Küchlein sich zur
Ruhe begeben kann. Das frühe Ausstiegen der
Küchlein auf die Sitzstange ist von schädlichem
Einfluß, da dadurch der weiche Brustknochen unter
dcnl Drucke des Körpers verkrümmt. Im Alter
van acht bis zehn Wochen kann das Geflügel auf
niedrigen, Va Meter von der Erde entfernten

hat man vier trockene Brötchen § ,
geweicht, ausgepreßt. durch ein ^ O ^
und mit 100 s zu Sahne geruht z- ^
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Sitzstangen sitzen Zi*

Obst gut unter den Reis, 1 t n-,
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darüber, macht mit emcM
tiefungen in den Reis m™

Idarüber.
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Merklich in der Entwickelung
Tet m )e Schwein ist jetzt noch einnial

? > tft t? tfl  süßt zwar , bat aber gelbe.
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Ei so^ r6ti  sehr häuslich und auch

' wem» ^ »in Heranlocken seitens
SU befürchten ist. Zi.

Frage  Nr 210 Em SjährtgeS Pferd schwitzt
sehr leicht Ich füttere Häcksel mtt Haser und
gequetschten Roggen , ld Psd täglich Wie ist
daS Uebel zu beseitigen ? Bl M in Li

Antwort.  Sie dürfen dem Pferde auf keinen
Fall Roggen verabreichen , da dieser (ähnlich wie
Maisi das Schwitzen begünstigt . Füttern Sie
nur Hafer . Häcksel und Heu Ferner ist dringend
zu raten das Pferd scheren zu lassen Dr H

Frage  Nr . 211 Meine Kalbe , welche jetzt
1*/« Jahr alt Ist. hat schon öster gerindert , aber
noch nicht ausgenommen Mehrere Tage nachdem
ich das Tier belegen ließ, sonderte es Blut ab
Die Starke ist gm genährt , Scheidenkatarrh nicht
vorhanden . Was ist da zu tun ? P V . in E.

Antwort:  Bei der ungemein häufigen Ver¬
breitung des Scheidenkatarrhs muß man heutzutage
immer bei Nichtaufnehmen von Rindern zunächst
annehme », daß dieses Leiden die Ursache der
Unfruchtbarkeit ist. Sie scheinen ,a aber Ihrer
Sache ganz sicher zu sein, daß Scheidenkatarrh
nicht vorliegt . Dann ist vielleicht die zu gute
Ernährung Schuld , denn wenn Färsen zu fett
sind, entarten meist die Eierstöcke und ein Aus¬
nehmen ist ausgeschlossen, auch kann — selbst bet
fetten Tieren - Tuberkulose der GeschUchtsteile
vorliege ». Bringen Sle die Färse zunächst einmal
zu einem anderen Bullen . Wird sie dann auch
nicht tragend , so können Sie ihr noch »/z Stunde
vor dem Begattungsakt den Scheidenkanal mit
einer Lösung von einem Kaffeelöffel Bullrich -Salz
aus ein Liter lauwarmes Wasser mittels Gumnii-
chlaitcheS und Trichter ausspülen . Das Hilst
äst immer , wenn Säure im Schcidcnschlcim
vorhanden ist, durch welche die Samenfäden ab-
getötel oder in ihrer Lcbensenergie geschwächt
werden . Auch wäre noch zu erwähnen , daß
mindestens 70% ^ « derjenigen Färsen unfruchtbar
tiid .dic als Zwillinge mit einem Bullkalb zusammen

auf die Welt kommen . Sie sehen also, daß es
recht verschiedene Ursachen sein können , welche die
Unfruchtbarkeit bet Färsen bedingen . Zuerst
würden wir Ihnen aber raten , sich von einem
Tierarzt bestätigen zu lassen, daß kein Schcidcn-
kalarrh vorliegt ! dessen Feststellung ist gar nicht so
einsach, wie der Laie cs anzunchmcn pflegt . V.

Frage  Nr . 212 . Ich will zwei Gänsekücken
im Alter von drei Wochen lausen ; womit füttert
man die Tierchen , um sie später zu mästen?
Etwas Weide steht zur Verfügung . Genügt cs,
ein Gesäß mit Wasser einzugrabcn , darin die
Tiere schwimmen können ? F . in B

Antwort:  Wenn die Gänsekücken schon drei
Wochen alt sind, so können Sie den Tierchen
schon allerhand Futtermittel anbictcn . Neben
ehr viel Grünsntter mischen Sie gekochte

Kartoffeln , gebrühte Weizenschale , Spratts Patent,
zerkleinerte Rüben zu einen , Weichfuttcr zu¬
sammen , das aber stets frisch, also in kleinen
Mengen , hergestellt sein muß . Nach etwa drei
Wochen können Sie auch Gctreidekörner , anfangs
gequellte , später aber auch rohe , anbictcn . Als
Wasservögel trinken die Gänse viel , und frisches
und reines Wasser muß ihnen stets zugänglich
sein. Eine Schwimmgelegenheit ist vorläufig
nicht nötig . Später können Sie eine flache
Schale , Wanne oder Tonnenhälste eingraben , aber
Sie müssen dafür sorgen , daß die Gänschen muf)
bequem aus demselben herauskommcn Bei der
spateren Mast verwenden Sie außer den ge
nannten Nahrungsmitteln viel Mohrrüben , Gerst
und Maieschrot . 8»

Frage  Nr . 213 . Eine Henne hat unter
der Zunge ein taubeneigroßes Geschwür , das sehr
übel riecht. Die Henne hat Freßlust , kann aber
nichts hinnnterschlucken und magert deshalb ab
Was läßt sich dagegen tun ? W B in E.

Antwort:  Sie müssen das Geschwür auf-
schneidcn lassen. Wenden Sie sich dieserhalb am
besten an einen Tierarzt . ^ . , 8 ' .

Frage  Nr 214 Bei meinem Teckel zeigt
sich seit einiger Zeit an den Rändern der Be¬
hänge ein schorfartiger , grindiger , schmaler Streifen
mit jraiisenartigcn , kurzen Nissen Das Haar fallt
an den Rändern aus Was ist zu tun ? K. in B

Antwort.  Die beste Behandlung dieses
sogenannten „äußeren Ohrwurms ^ ist folgende:
Zunächst werden die Borken und Schorfe durch
Waschen mtt warmem Seisenwasser möglichst be¬
seitigt Dann wird mit Wundwatte trocken ge¬
tupft und täglich einmal folgende Salbe auf-
getragen : Salizylsäure 1,0, Spiritus 3,0. Lanolin
15,0, Perubalsam 1,0, Zinksalbe 25,0 . gemischt.
Wenn der Hund häufig die Behänge schüttelt.

müssen diese über dem Kopfe zusammengelegt , in
Watte gehüllt und mit einer Ohrenkavpe bedeckt
werden . H.

Frage  Nr 215 Eine Katze hat am Kopie
Ausschlag bekommen und kratzt sich sehr Im
gleichen Hause gingen mehrere Katzen an dieser
Krankheit ein . Was ist zu tun ? Fr . P . in B.

Antwort:  Die llatze ist an Räude er¬
krankt Reiben Sie das Tier von drei zu drei
Tagen mit einer aus 15 g Schwefelblume 7 g
Kai carbonicum und 60 g Vaseline zusammen¬
gesetzten Salbe ein . Das Tier darf mit fremden
Katzen nicht in Berührung kommen vr . H

Frage Nr  216 Ein kleiner Teich von ca.
400 qm Fläche und 70—130 em Tiefe wird durch
einen kleinen Miesenbach gespeist, welcher aus den,
nahen Walde kommt . Das Wasser ist klar, der
Grund sandig . Welche Fischart ist zur Besetzung
am besten geeignet , welche Größe und Anzahl
wäre entsprechend , und was wäre eine billige und
vorteilhafte Zusütterung ? H . L. in O .-O

Antwort:  Wahrscheinlich ist der aus dem
Walde kommende Bach auch dort einer Quelle
entsprungen und führt deshalb kaltes Wasser.
In kaltes , klares Wasser gehören Forellen Da
i>er Bach nahe an der Quelle liegt , würden sich
als Besatz des Teiches vielleicht Bachsaiblinge
am besten eignen , vielleicht auch Regenbogenforellen,
das läßt sich aus der Ferne natürlich nicht genau
beurteilen . Setzen Sie versuchsweise fünfzig Bach-
aiblingssetzlinge . ungefähr fingerlang , und eben-
oviel Regenvogensorcllen in gleicher Größe

ans . Zum Herbst müssen diese Fische 170 g.
also Portionsgröße , erreicht haben . Sie können
also zu dieser Zeit d:e Fische bereits verwerten.
Als Stebenversuch könnten Sie zehn Stück Karpfen
und ebensoviel Schleien einsctzen. welche Sie
versuchsweise mit Speiseresten füttern können . Um
die Entwickelung der Naturnahrung im Teich zu
ördern . können Sie das Wasser vorteilhaft mit

Jauche düngen (alle Woche ein bis zwei Fässeri.
Zur Anziehung der Lustnahrnng empfiek,lt es sich,
nachts eine kleine Laterne über der Wasierflachc
anzubringen . - Über das Niveau einer Spielerei
kann sich die Fischerei in so kleinem Wasser nicht
erheben . Fischereidirektor a D . Heyking.

Frage  Nr . 217 Bei einigen Kaninchen fand
ich nach dem Schlachten im Niercnfett dunkelgelbe
Knoten , sogenannte Drüsen , in Form und Größe
einer weißen Bohne . In der Leber des einen
Tieres war ein kleiner hellgelber Punkt , ein anderes
hatte dunlelgclbe Wuck>erungcn Die Tiere waren
onst munter und zeigten guten Appetit . Sind

Fleisch und Leber genießbar ? Was fehlt wohl
den Tieren ? Er in H.

Antwort:  Die Bildung Von kknoten an der
Leber, den Därmen und den übrigen Organen
der Bauchhöhle , und ganz besonders die gelbliche
Färbung dieser Gebilde , lassen befürchten , dag es
sich »ni Tuberkulose handelt . Zuni Glück scheint
sich die Krankheit ja noch im Ansangsstadium zu
befinden , nur wo die dunkelgelben Wucherungen
in der Leber deS einen Tieres zu beobachten sind,
scheint das Leiden schon etwas weiter vorgeschritten
zu sein. Um sicher zu gehen, wäre cs am geratensten,
ein geschlachtetes Tier durch einen Tierarzt unter-
suchen zu lassen. Tuberkulose ist unheilbar und
sogar ansteckend oder zum mindesten vercbllch,
so daß Sie die erkrankten Tiere , die meistens erst
im vorgeschrittenen Krankhettsstadtum deutliche
Symptome , wie Abmagern , blasse Schleimhäute
verraten , nicht wetterzüchten dürfen Der Genuß
des Fleisches von solchen Tieren ist nicht zu
empsehlen . K. Z.

Frage  Nr . 218. Mein Jungvieh und eine
Kuh halten sich bet gutem Futter sehr mager:
sie fressen schlecht und sind mit Läusen behaftet.
Was laßt sich dagegen tun ? M Kr . in S.

Antwort  Vorausgesetzt , daß die Tiere
nicht etwa tuberkulös sind können Sie cs mtt
appetitanregenden Mitteln versuchen , vor allem
müssen die Rinder Salz erhalten (20 bis 25 g
pro Kopf und Tag > und Schlämmkreide (aus
jedes Futter oder ins Sausen einen Eßlöffel vollp
Ferner sind die Tiere täglich, wenn auch bei
schlechtem Wetter nur auf kurze Zeit , einige
Stunden ins Freie zu lassen, damit sie sich dte
Lungen einmal voll frische Luft Pumpen können.
Gegen Rtndcrläuse hilft am besten em Pulver
ttrocken eingerieben ) aus Sabadillsamen . Stephans-
körnern , weißer Nießwurzel je ein Teil , Aniv-
samen zwei Teilei Die Einreibung muß nach
drei bis vier Tagen wegen Abtötung der Brut
wiederholt werden . B.



Der Mann mit mysteriöser
Macht!

Seine geradezu wunderbare Macht,
Entfernung hin die - uhunft ru d®

Alle in Staunen , die ihm schreiben.
Tausende tou Menschen haben in

allen Lebenslagen die Segnungen seines
Rates genossen Er sagt Dir , wo
Deine Fähigkeiten liegen und wie Dn
erfolgreich eein kannst . Er erwähnt
Deine Freunde und Feinde und schildert
die guten und bösen Epochen Deines
Lebens.

Seine Offenbarungen vergangener,
gegenwärtiger und zukünftiger Kr*
eignisse werden Dich in Erstaunen
▼ersetzen und Dir helfen . Alles , was
er verlangt , ist nur Dein Name (eigen¬
händig von Dir geschrieben ), sowie
Dein Geburtsdatum und Geschlecht
als Anhalt für seine Forschung Geld
ist nioht nötig . Erwähne den Rainen
dieses Blattes , und Du erhältst eine
Probedeutung umsonet . Willst Dn Dir
dieses besondere,Anerbieten zu Butze
machen und eine Übersicht über Dein
Leben erhalten , so sende einfach Deinen
vollen Namen sowie Adresse , Datum,
Monat und Jahr Deiner Geburt;

Vergiss * nicht ^ z^ ' erwähnen , ob Du ° ^ ere *ah ^ '"
bist , und »cb, « be n- aW eigenhand * folgenden

Deutest Du das dunkle Leben.
Könnte Deine Zauberkraft
Meines  Daseins Schleier heben l . . ..

VJrr  mac kann »einem Briefe 50 Pfennige beifugen

Metallgeld unterlasae man aber . Die JfranKatur iui o
Frankreich beträgt 20 Pfennige.

fotmt alle Arien von Hantun-
»einigkeiten.HaiilausjchlLgen
Wie Blütchen.Mitesser.Ylech.
ten,Finnen uswverschwmdkn
durch tiglEebrauch der echte»

Sünatig ^ M̂ T,

AeckenststtL

v.vergwannLTo .,Radebeul.
»6t büPs. Ueberall».haben.

schriftlicher üarsu ^ ,
renz - Fahrrädef 9U  l - ,
»Chan von fr pOT
mit Gummi 34 M«-
von der wetthg
Fahrrad -Firma ^ » * H«rFrankfurt • • **•
Versandjiach alüS -jf;

. Die modert* J ,
'auber -Appäf' | . i , Hklh

"aube®
”Berlin. Frl«

Man verlange

gratis und franko <89

die Broschüren Ijclfen omfd )itr |1| ti „(ii<2 '• Q

f!
Gesundes Vieh

und „Medol“

helfen omtaiue "i - j||[ G
fahr die KifsinaerfM

Schon nach ae "Zt£
cucchttalntnhw «- „(ictfi
ritfsstörmtg aE
begutachiei . P " >̂
Echt nur durchN.«
SiratzbtttgVLM ^ - ^ b 9

in Apotheken und Drogerien
direkt von

oder

William Pearson,Hamburg H.
HarmoniK»f*b' i£i 3i (SaCL-JSSSSS^ !̂v»r».direKi v. f
*or»M.0.5O,6ult*frß#Bd^an. Mundharmon^

Sommersprossen
M

Das garantiert wirksamste
Mittel gcgenSommerspros-
sen ist CrSme Diana,
in 5 Tagen keine Som-

Imersppossen mehr . —
| Topf nur 2.50 Mark . Echt

nur durchHIrsclt .Apotheke,
Sfraisburg 97 (Eisass)! Arnums'

Ernat Relnh . Voigt , MarktteakirthanNr. 753.
Beste Qualität : : Billigst « Preise,

“ Katalog gratis.

äeüeste neutsehlaBds.

lOO Ulk , die Woche
j. mehrwirdverdientdurchVerkaufunserer ,
Räder. ProberadmitGarantiesthmm  28 M., miti

Gummi35,3o. Häh-u. Spredt- 1
, maschinen. Preklistegratis. I
| Fahrrad - Großbetrieb [
7Ciiarlottenbg. il ’’

mm

Jsdvr VolteI hat verschiedetia Federn , so
; « h der Ihfauss . Kaulen Sie deshalb nur
,Edel straussf edern

Solche kosten:
40 cm lang , 20 ein breit , nnr 10 fil.
v , 20 - „ n I5 «g h - S ; ; * 25 „

Schmale Federn 40- 50 einlang 1, 2. 3 M.
Allo Federn schwarz , vreU» nnd farhig,

fertig zum Anfnahcä.
zu haben bei

/Nicel Herren RemAlhr m.
Ketie1Z-Md.Gangzeit

, jedes SHick95Pfg-
Es werden nur beideStuckezusammen

/sMMUkäiiMäSS&ua
hasassÄ .' iB
P Reichmusf-HerfoCilatogeüberOhnen.Geld- —*
b warenFpuerzeugGerugratisu.
[jUfiBtervertaufaverlangertngros — .
Q SS5®1 Nachnahmeoder
3vortierignEinseadu’.gdBsBetrageôj^10
] HUGOP1NCUS BP

HArJNQVER_-:Lj^

Der grosse Erfolg!

Schont
u. erhälh

die Wäsche

Hesse,DresößnrsäeffßlsirÄ;
Zuröckgesetzte Blumen 1 Karton voll nur3M Angm.

MMHvon 100 Mf. an
verleiht streng reell,

diskret n. schnell
aarIindI °r.Brrtt >GL9,Oranienstr .1Wa.
Größte Umsätze st Jahren , Provision
erst bei AuSzahlg. Bequeme Raten-
rückznhlg. BedingungengraiiSmfranim

fienKe !^ VIsichSods

V» _ U sofort bar an jeder-
4 » 6IC9 mann bei kl . Katen-
rückzahlung bis 5 Jahre . Reell,
diskret und schnell W. Liitzow,
Berlin 170, Dennewitzstrosse 32.
Kostenl Ausk . Viele Danksch r.- —

Kar Geld
an iedermaun,

amh gegen
^ Ralenrüifzahl .,
reell , biSfret und fchneii , verkeihi
Kami Winklet *, grvlin » 70,
113 Friebrichftf . IX.lu,
Provisioii evtl bei Auszahlung

tflfliidi eingell . Dankfcbreibeu

LutvemicMu3i4
. - ■ • _ C ^ ts -ilr fa

sowie gleichzeitige Stickstoff¬
düngung der Kulturpflanze durchaunguugur * - - -

Kalkstickstoff
Hervorragend bewährt.

Prospekte und Offerten frachtfrei
anen Stationen bereitwilligst durch

Phosphatfabrik Hoyermann
6. m. b. H. :: Hannover

oder deren Depositäre.

LiläMifüllttW
Em.-Eiiner br. 28 Pid . . M. 4,75

, , 10 „ . „ 3,90
" Topf „ 10 0.

Direkt aus der Fabrik sjä
bhfHerzklopfen^

Muskei-
krümpfen.
Seekrankheu

N°33'
ep!18f

rDroferj»

Atemnot.
Blecheimer br. 10 Pfd.

25
Im .-Topf ,,10

. M.

Kunsthonig
Em.-Eimer br. 10 Pfd.

,, Topf , , 10
Zink -Eimer .. 28 , ,

. M. 2,50
. .. 2,70.. 7.—

besonders en^Lte  ^
* 4 ’50 'der Ä"Nur aus dtr
Münch ^ S

K\

Feinste Preisselbeeren
Blecheimer br. 5 Pfd . M. 1,90

10 . . 3,60
Versand geg . Nachnahme ab hier.
Nur ln neuen Gefäss. Preisl. porlofr.
Gustav Kehler
Magdeburg 44 . Leipzigerslr 14.

iti?3
c,‘1„If 'ii Ät

wie ich v °3 re't .. ..
Leiden 9f > ef , .1

Moza:.rtsU»

Kalkstickstoff ist das vorteil¬
hafteste Hederich"̂

Neben Unkrautbekämpfung auch noch düngende Wirkung,
daher verhältnismässig des . billige Hederichbekämpfung.

17- 22 pCt. Stickstoff. 60- 70 pCt Kalk.

Auskunft, Drucksachen und Bezugsquellennachweis durch Qtfä^ ’

Verkaufs-Vereinigung für Stickstofldünger,G.m.b.H.—Berlin SW,11 Dessauer^ j

tine wtemt,  michltd) pmKÜschk MilGchlriider
_ . Sic ist mit der so i

von unbegrenzter
Lebensdauer

V

m  ä m ** " * mu,0 “t | i um . . . . . 1-
— hängenden Trommelspindelu.patent-

ap» v *v u.n\i W ii ^ußlaaer kennt Titania nicht. Die auseinandernehmbare Trommel hat
kugellager ausgerüstet, hals - u. Z stiag- llen-LinsaK. Das gesamte Triebwerk wird selbsttätig geölt.
En scharf entrahmenden̂ ugel- od-r̂ La ^ , „ ^ able Milchwirtschaft. Drucksachen und

«ÜW MWmiiliiiii-MM„am . 8. m. 6. fi„ OTHijüttn. M 6. 118,.
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